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Nr. 279. Abend⸗ Ausgabe. 


Bismarck in Tusculum. 
Berlin, 21. April. 

Als Camphauſen einige Zeit, nachdem er veranlaßt worden war, 
ſeinen Abſchied zu nehmen, ſeine Stellung im Herrenhauſe dazu be⸗ 
nutzte, ſeine Anſichten darzulegen, ſoweit ſie von denen des Fürſten 
Bismarck abwichen, deſſen Miniſtercollege er geweſen war, gerieth der 
Reichskanzler in die heftigſte Aufregung und äußerte dabei die Hoff⸗ 
nung, wenn er einmal ſeinen Abſchied erhalten haben werde, werde 
er ſeinem Nachfolger weniger Schwierigkeiten bereiten, als Camphauſen 
ihm bereite. Es ſcheint nicht, als ob ihm dieſe Hoffnung erfüllt 
werden ſoll. Alles deutet darauf hin, daß er ſich anſchickt, eine 
frondirende und grollende Haltung anzunehmen. 

Nichts iſt natürlicher, als daß ein Mann, der mit den Staats⸗ 
geſchäften vertraut iſt, ſich auch anhaltend den Staatsgeſchäften widmet. 
Kann er es nicht in den Reihen der Regierungsvartei thun, ſo thut 
er es in den Reihen von Sr. Majeſtät getreueſter Oppoſition. In 
wirklich conſtitutionellen Ländern kennt man es nicht anders. Von 
unſerem Standpunkt aus müſſen wir es ganz natürlich finden, daß 
Fürſt Bismarck ſeinen Platz im Herrenhauſe einnimmt, ſich einen Sitz 
im Reichstage ſucht, Alles ſagt, was er auf dem Herzen hat, aber 
dann auch — und daran if er nicht gewöhnt — Alles anhört, was 
man ihm zu erwidern hat. 8 

Ganz anders ſtellt ſich die Sache vom Standpunkt des Füͤrſten 
Bismarck dar. Er hat die Anſchauung vertreten, daß eine Oppo⸗ 
ſition gegen die Regierung eine Oppoſition gegen den Kaiſer und 
König ſei, weil in Deutſchland und Preußen die jeweilige Regierung 
die Politik des Kaiſers zur Ausführung bringe. Er hat auf das 
Heftigſte die Anſicht bekämpft, daß der König über den Parteien 
ſtehen könne und ſolle, daß man ſeine Perſon bis über die Wolken 
erheben dürfe, wo ſie unſichtbar werde. Tritt jetzt Fürſt Bismarck 
in das parlamentariſche Leben ein, ſo kann er kaum umhin, mit dem 
Satze zu beginnen, daß eine Oppoſition gegen die jeweilige Regierung 
ſehr wohl möglich ſei, ohne eine gegen den Monarchen gerichtete 
Spitze zu haben. Thut er das, ſo widerruft er damit eine Reihe 
von Anſchuldigungen, die er gegen die freilinnige Partei erhoben, und 
das kann uns nur willkommen ſein. 

Aber das würde uns mit der Stellung eines in den Ruheſtand 
getretenen hohen Würdenträgers ſchwer vereinbar ſcheinen, daß er, 
ohne mit ſeinem Namen hervorzutreten, ſich in unfaßbaren Angriffen 
gegen die jetzige Regierung ergeht. Die Artikel der „Hamburger 
Nachrichten“, die Herrn von Caprivi herabzuwürdigen verſuchten, 
haben ſelbſt im Lager der Anhänger des Fürſten Bismarck Miß⸗ 
muth erregt. Dieſe Artikel gehen darauf aus, zu zeigen, daß 
Fürſt Bismarck mit der jetzigen Regierung und ihrer Politik 
unzufrieden ſei, aber ſie verrathen mit keinem Worte, was 
er an derſelben auszuſetzen habe. Man denke ſich, daß ein frei⸗ 
ſinniges Blatt ſich jemals in ſo hautainem Tone über den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck geäußert hätte, wie es das Hamburger Blatt 
über den Reichskanzler Caprivi gethan, — vas würden wohl die Folgen 
geweſen ſein! Und doch hat Herr von Caprivi bisher noch nicht das 
Geringſte gethan, woran ſich eine lebhafte Kritik, ſei ſie lobend oder 
tadelnd, anheften könnte. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau. 22. April. 
Der neueſte Artikel der „Hamb. Nachrichten“ wird in der Preſſe 
viel beſprochen. Die „Rat. ⸗Ztg.“ meint, es ſei zweifellos, daß die Er: 
klärung des Hamburger Blattes vom früheren Reichskanzler veranlaßt ſei. 
Die Erklärung ſelbſt ſei unanfechtbar: „Fürſt Bismarck wird, wenn er 


Nachdruck verboten. 


Die Verſucher. 
Novelle von J. von Dorneth. (14) 


Am 24. Juni waren beim Jaunmeſche⸗Krüger um den große! 
Tiſch in ſeiner Krugſtube 30 bis 40 lettiſche Knechte und Tagelöhner 
beim Glaſe Branntwein verſammelt, und die Rede ging lebhaft unter 
ihnen. Doch las man nichts weniger denn frohe Erwartung in den 
aufgeregten Geſichtern. 

„Der ſchändliche Betrüger, im Namen des Kaiſers ſolche Lügen 
vorzubringen!“ — „Das muß man dem Gericht anzeigen.“ — „Er 
verdient für lebenslänglich nach den Bergwerken verſchickt zu werden.“ 
— Solche und ähnliche Aeußerungen wurden laut. 

„Ich kann es noch nicht glauben,“ ſiel eine heftig zitternde 
Stimme ein. Es war Andre's. 

„Kannſt es noch nicht glauben — hahaha“ — hohnlachte fein 
Nachbar, „da ſieht man, daß Du eben erſt aus den Ganduodſchen 
Wäldern gekommen biſt. In unſerer Gegend weiß man ſchon ſeit 
vorgeſtern davon —“ f 

„Welchen Vortheil hätte er davon, uns fo zu hintergehen?“ 

„Welchen Vortheil? — Er kriegt vom Biſchof in Riga für jede 
Seele, die er zur ruſſiſchen Kirche bekehrt, 20 Rubel S.! Für Deine 
Seele hat er wohl auch ſchon den Preis erhalten, nicht ſo?“ 

„Er ſoll uns aber Rede ſtehen,“ warf ein Anderer hin. 

„Nur darum haben wir uns hier verſammelt,“ pflichtete ein Dritter bei. 

In demſelben Augenblick öffnete ſich die Thür, und der Be⸗ 
ſprochene trat ein, anſcheinend mit völligem Gleichmuth. 

„Da iſt er! — — Da iſt er“, ging es um den Tiſch herum. 
Dann erhob ſich am unteren Ende deſſelben ein alter Mann und 
feine ſchrille Discantſimme ließ jede andere verſtummen. „Na, 
Palowitz“, rief er dieſem entgegen, „jetzt heraus mit den Schenkungs⸗ 
urkunden, heraus mit den Feldern, Wieſen, Gärten und Häuſern. 
Wir ſind hier, um unſeren Beſitz anzutreten. Ha, Du zuckſt mit 
den Achſeln und ſchneideſt eine Frage — — Haft du uns betrogen?! 
— Hat der Kaiſer kein Land zum Verſchenken hergegeben, Du Seelen⸗ 
ſchinder ?!“ 

„Schandkerl! Betrüger!“ ſchrie es durcheinander. 

Palowitz ſtand aber unbekümmert da und lachte die Bauern aus. 
Der Kaiſer hat Land genug“, warf er hin, „um jeden einzelnen 
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danach verfährt, nur von feinen ſtaats⸗ und reichs bürgerlichen Rechten 
Gebrauch machen. Daß der Begründer des Deutſchen Reiches es nur fo 
thun wird, wie ſein Patriotismus es ihm gebieten wird, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich.“ 

Viel weniger harmlos ſieht die Kreuz⸗Zig. die Mittheilung der „Hamb. 
Nachr.“ an. Sie ſchreibt: » 

Wir find der Meinung, daß das deutſche Volk vom Fürſten Bismarck 
lediglich das erwartet, daß er in der unbedingten Vaſallen⸗ 
treue gegen ſeinen Königlichen Herrn, der er ſich ſelbſt oft genug ge⸗ 
rühmt bat, dem Kaiſer und König feinen Rath offen und ohne Rückhalt 
zur Verfügung ſtellt, wenn derſelbe von ihm gefordert wird. 
Im Uebrigen halten wir es zur Zeit noch nicht für angezeigt, der 
Situation näher zu treten, welche ſich ergeben würde, wenn Fürſt Bis⸗ 
marck, was bisher noch kein Staatsminiſter gethan, ſich offen in eine 
gegen die Regierung gerichtete Oppoſitionsſtellung begeben ſollte, weil 
wir vor der Hand an dieſe Möglichkeit noch nicht glauben. Bismarcks 
Gröze iſt ſo unbeſtritten, daß nur er ſelbſt im Stande wäre, ſie 
in Frage zu ſtellen, fo äußerte ſich dieſer Tage zu uns ein Partei⸗ 
genoſſe, und dies geflügelte Wort verdient ſicher allſeitige Beachtung. 

An anderer Stelle ſchreibt die Kreuzzeitung: 

„Die Leiter dieſes Blattes (der „Hamb. Nachr.“) ſcheinen zu glauben, 
daß man nur ein wenig „weißes Papier“ ara zu haben braucht, 
um eine Rolle zu ſpielen, die man ſich um ſo dankbarer denken mag, 
als Hamburg nicht auf preußiſchem Gebiete liegt. Dabei 
wird aber zu wenig zwiſchen dem unterſchieden, was politiſch bedeutſam 
iſt und was ſich als bloße Gehäſſigkeit darſtellt, mag ſich dieſelbe 
immerhin in ein äußerlich anſpruchsvolles Gewand kleiden. Mehr wird 
man von Hamburg aus bei der gegenwärtigen Lage nicht leiſten können; 
weshalb? — brauchen wir nicht erſt zu ſagen. Die „Hamb. Nachr.“ 
beſitzen klaſſiſche Bildung genug, um ſich des Orakels 81 erinnern, 
welches den Kröſus zu dem bekannten unbeſonnenen Streich ver⸗ 
führte; „Du wirſt ein großes Reich zerſtören“, hieß es da, „wenn Du 
es thuſt“. Das traf buchſtäblich ein; das zerſtörte Reich aber war das 
des Kröſus ſelb Das dürfte ausreichen; für beute wenigſtens 
ſagen wir nicht mehr.“ 

Noch deutlicher drückt ſich der „Reichsbote“ aus. Derſelbe ſchreibt: 

Es wird Niemand dem Fürſten Bismarck verwehren, ſeine Meinung, 
ſoweit ſie ſachlich iſt, geltend zu machen, und ſie wird ſtets, ſoweit ſie 
ſachlich iſt, die gebührende Beachtung finden. Etwas anderes iſt es 
aber, wenn in einer ihm ergebenen Preſſe eine Perſonalhetze 
gegen die höͤchſten Beamten, allein deshalb, weil ſie Nachfolger 

es Fürſten ſind, eingeleitet werden ſollte, wie in den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ bereits ein trauriger und hochmüthiger Anfang 
gemacht worden iſt. Für die „Hamburger Nachrichten“ mag das ja 
. vortheilhaft ſein, weil es dieſem Hamburger Localblatte eine 
enſationelle Beachtun ſichert, die ihm ſonſt ſicherlich nicht zukommt, 
für das Anſehen des Fürſten Bi wäre es aber keine Wohlthat, 
wenn ein Blatt ihn in der Rolle eines Civil⸗Wallenſteins erſcheinen 
ließe. Was den Eintritt in die Parlamente anlangt, ſo muß er ja am 
beſten wiſſen, ob es für ihn noch Reiz hat, nachdem er die Geſchicke 
einer Welt geleitet hat, unter 396 Reichstagsmitgliedern das 397. zu 
bilden. Wenn die „Hamb. Nachr.“, in dem in ihrem vorigen Artikel 
angeſchlagenen Tone fortfahren, die Autorität der jetzt in der Regierun 
maßgebenden Perſonen herabzuſetzen, indem fie ihnen jedes „Breftige‘ 
abſprechen, ſo iſt vorauszuſehen, daß wir einer recht unangenehmen 
Kampfeszeit entgegengeben — falls die regierungsfreundliche Preſſe nicht 
vorzieht, ſolche Auslaſſungen der „Hamb. Nachr.“ conſequent zu igno⸗ 
riren. Wir ſind überzeugt, daß der Fürſt Bismarck ebenſowenig den 
a Sujauer auf der politiſchen Weltbühne zu ſpielen braucht, 
wie Graf Moltke auf der militäriſchen — auch ohne daß er die öffent⸗ 
liche 9 durch die Preſſe zu beeinfluſſen nöthig hat; denn der 
Kaiſer wird ſicherlich ebenſo gern ſeinen Rath entgegennehmen, wie den 
des Grafen Moltke. Der letztere hat es verſtanden, eine ſeinem hohen 
Anſehen würdige Stellung einzunehmen, für welche ihm die Nation 
dankbar iſt, und die deutſche Nation würde es gern ſehen, wenn auch 
der ſo hoch verehrte Fürſt Bismarck eine ähnliche, ſeinen großen Verdienſten 
würdige und ſeinem hohen Anſehen angemeſſene zurückhallende Stellung 
einnähme. Eine Kampfesſtellung deſſelben in der Preſſe, wie ſie ihm 


Smarck 


| die „Hamb. Nachr.“ zuweilen möchten, würde feinem Anſehen nut 


ſchaden, zumal ſie auch die Kritik auf der andern Seite, welche ſich 
bis ber zurückgehalten bat, hervorrufen würde. 
„Hört! Hoͤrt!“ riefen die Bauern einander zu. 

Palowitz fuhr fort: „Ihr ſelber ſeid aber ſchuld, wenn ſie heute 
noch nicht in Kraft treten. 

„Wir ſollen daran ſchuld ſein!“ tönte es zurück. „Haben wir 
denn nicht alles gethan, was Du und der Pope uns geheißen, um 
des Kaiſers Gunſt zu erlangen?“ 

„Nein, nicht Alles!“ 

„Was denn nicht, ſprich!“ 

„Unſer heiliger Biſchof in Riga hat mir das Alles erklärt“, be⸗ 
gann Palowitz ſeine Auseinanderſetzung, indem er, die Hände auf 
ſeinen Stock geſtützt, ſich etwas nach feiner Zuhöͤrerſchaft vorneigte. 
„Seht, der Kaiſer hat verſprochen, unter die zum ruſſiſchen Glauben 
bekehrten Letten Land vertheilen zu laſſen, und das wird auch geſchehen.“ 

„Wo iſt denn das Land, das wir bekommen ſollen?“ 

„Auf demſelben Fleck, wo es geweſen iſt“, ſpottete Palowitz. 
„Nur könnt Ihr's nicht ſchon heute bekommen.“ 

„Warum denn nicht? — Willſt Du uns gar auslachen?“ klang 
es drohend zu ihm herüber. 

„So hört denn!“ ſprach jetzt Palowitz mit ernſter Miene. „Als 
der Kaiſer die Landvertheilung auf den 24. Juni verſprach, geſchah 
es in der ſicheren Vorausſetzung, daß das Lettenvolk nicht ſäumen 
werde, Sr. Majeſtät gnädigen Ermahnungen und Bitten Gehör zu 
geben und den verfluchten lutheriſchen Glauben abzuſchwören, um 
den heiligen ruſſiſchen Glauben anzunehmen, ſo daß zum Feſte des 
heiligen Johannes ganz Kurland bekehrt wäre. Dann hätte der Kaiſer 
ſprechen können: 

„Jetzt fort mit Allen, die noch lutheriſch ſind“, denn das wären 
nur noch die Deutſchen geweſen und danach wäre es gleich an die 
Vertheilung des deutſchen Grundbeſitzes unter die Letten gegangen. 
Nun hat aber der Kaiſer zu ſeiner großen Betrübniß vernommen, 
daß zur Zeit kaum ein paar hundert Letten zur ruſſiſchen Kirche über⸗ 
getreten ſind; und das begreift Ihr doch, Freunde, daß, ſo lange die 
Mehrzahl der Letten es im Glauben mit den Deutſchen hält, dem 
Kaiſer die Hände gebunden bleiben; darum muß es für Euch, die 
Ihr Euch ſchon habt ruſſiſch taufen laſſen, künftighin die vornehmſte 
Sorge fein, dahin mitzuwirken, daß bald kein lutheriſcher Lette mehr 
im Lande zu finden iſt.“ 8 

„Wer ſollte Dir noch trauen, Du gottesläſterliches Lügenmaul, 
den die Hölle zu unſerem Verderben ausgeſpieen hat“, erſcholl jetzt 
Andre's Stimme, wobei ihm die Zähne wie im Froſt aufeinander⸗ 


Expeditton. Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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wveimalL an den übrigen Tagen dreimal ekſcheint. 


Dinstag, den 22. April 1890. 


Der „Köln. Ztg.“ ſcheint es nun auch gerathen zu fein, aus dem 
Bismarck'ſchen Lager abzuſchwenken. Sie beſpricht die Lage der national⸗ 
liberalen Partei und äußert ſich dabei folgendermaßen: 


„Die nationalliberale Partei hat allen Anlaß, den alten Standpunkt 
zu wahren, und jetzt auch beſſeren Spielraum dazu, da die viel⸗ 
fach beengende Rückſicht vergangener Tage weggefallen iſt, 
dem Fürſten Bismarck einen Rückhalt zu gewähren, auch wenn die 
Partei darunter litt. Sie wird die neue Zeit nicht damit beginne 
unzweckmäßige Einräumungen zu machen. Aehnlich verhält es ſich m 
der Reichöpartei. Nur unverzagt weiter weggerückt von den Extremen! 
Dort blüht kein Heil. Die Zukunft gehört den Mittelparteien. Wir 
hätten beinahe geſagt: dem Cartell. Aber wir fürchten, zwar nicht für 
officiös, aber für Unverbeſſerliche der alten Zeit, der Bismarck⸗ 
zeit, gehalten zu werden, und das wäre doch gar 4 ſchlimm. Nie⸗ 
mand will, ſo lange er lebt, zum alten Eiſen geworfen 
werden.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 21. April. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Nealgymnaſial⸗Oberlehrer a. D. Riedel zu Frankfurt a. O. den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem ordentlichen Lehrer a“ D. Grieſe zu 
Berlin, bisher an der Eliſabeth⸗Schule daſelbſt, dem penſionirten 
Ober⸗Lootſen Wilhelm Schröder zu Swinemünde und dem Schloß⸗ 
caſtellan Vollgraff zu Rotenburg a. & den 8 Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe; den emeritirten Lehrern Simon zu Nöſchenrode im Kreiſe 
Wernigerode und Johann Müller zu Moſchheim im Unterweſterw 
Kreis den Adler der Inhaber des Königlichen e von Hohen⸗ 
zollern; ſowie dem Torfmeiſter Komnick zu Karolinenhorſt im Kreiſe 
a das l Ehrenzeichen verliehen. f 

Se. Majeſtät der König hat dem Pfarrer und Präftdenten des refor⸗ 
mirten Conſiſtoriums zu Mülhauſen i. E. Adolph Stöber den Königl. 
Kronen ⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 21. April. [Marine.] S. M. Kreuzercorvette „Ariadne“, 
Commandant Capitän zur See Clauſſen v. Find, iſt am 19. April er. in 
Havana eingetroffen und beabſichtigt, am 24. d. M. die Reiſe nach Nor⸗ 
folk fortzufeßen. — Das Uebungsgeſchwader, beſtehend aus S. M. Panzer⸗ 
ſchiffen „Kaiſer“ (Flaggſchiff), „Deutſchland“, „Preußen“, „ der 
Große“, und S. M. Kreuzercorvette „Irene“, Geſchwader⸗ 2 
Admiral Hollmann, ſowie M. Aviſo „Pfeil“ am 20. April vor 
Dover eingetroffen und haben noch am Vormittage deſſelben Tages die 
Reife nach Wilhelmshaven fortgeſetzt. — S. M. Fahrzeug „Loreley“, Com⸗ 
mandant Corvetten⸗Capitän v. Henk, iſt am 21. April ce. in Syrg eins 
getroffen und beabſichtigt, am 22. deſſ. Mts. nach Alexandrien in See 

ehen. — S. M. Kanonenboot „Iltis“, Commandant Corvpetten⸗Capit 
116 beabſichtigt, am 23. April er. von Hongkong nach Amoy in Ges 
zu gehen. 

[Hofprediger Stöcker! hielt am Freitag im chriſtlich⸗ſocialen Verein 
eine Rede. Er verglich ſich mit Arnold Winkelried und tagte dann, wit 
die Kreugetg: berichtet: „Der Satan ift der Verführer, der Verſucher⸗ 
Nun ſehen Sie ſich die Juden an. Sie verſuchen die Völker zum Un⸗ 
abe mit ihrer ſchlangenzüngigen Beredſamkeit, mit ihrer giftigen Stabl⸗ 
ederkraft. Sie verſuchen die Völker mit dem Mammon. s Satan 
ür die Welt iſt, das ſind ſie für unſer Volk. Sie verführen unſer Volk 
zur Abkehr von Thron und Altar, und wenn ſie das gethan, verklagen ſie 
uns und wo über uns berrſchen. Paulus ſagt von ihnen im erſten 
Theſſalonicherbriefe: „Sie ſind allen Menſchen zuwider.“ trifft auch 
heut noch zu. Ich werde mir das Recht nicht nehmen laſſen, in Ausdrücken 
der heiligen Schrift von dem Judenvolke zu reden.“ Sodann ſtellte er 
als ein Programm auf, daß die Juden nur nach Maßgabe der Procent⸗ 
ziffer unter der Geſammtheit der Bevölkerung zugelaſſen werden dürften 
in den Schulen von der Volksſchule bis zur Univerſität. Im Uebrigen 
müßten für die Juden beſondere jüdiſche Schulanſtalten eingerichtet werden. 
Er ſchloß mit der Hoffnung, daß die jetzt vom Throne ausgehenden Im⸗ 
pulſe den deutſchen chriſtlichen Geiſt im Sinne des Herrn Stöcker zur 
Wirklichkeit machen würden. i "2 


[Bor der Strafkammer in Göttingen] ftand dieſer Tage 
zwölfjährige Schulknabe Robert S. aus Northeim unter der Anfl 
des Straßenraubes. Der Junge hatte am 20. Januar d. J. einem 
achtjährigen Mädchen 
war der Burſche vom Schöffengericht wegen eines Diebſtahls Imit einem 
Verweis vorbeſtraft worden und als achtjähriger Junge ſoll er bereits 
Teufel iſt in ihm, d'rum hat er uns ſo bezaubern können, daß wir 
ihm vertraut haben, ihm, der ſchon als Kind ſeinen eigenen Eltern 
zum Fluch geworden und ſeitdem nur ein Tagedieb, ein Raufbold und 
Luͤgner geweſen iſt. Los auf ihn! Er hat uns um Himmel und Erde 
betrogen. — Los auf ihn!“ 

Und mit fieberglühenden Augen und geballten Fäuften ſtürzte Andre 
auf Palowitz zur thätlichen Rache voran. 

Bei dieſer Wendung der Dinge hatte ſich Palowitz raſch nach der 
Thür zurückgezogen, die in des Krügers Stube führte; Letzterer ſiel 
aber dem Angreifer in die Arme. 

„Biſt Du von Sinnen,“ rief er, „willſt Du zum Mörder werden!? 
und was hat Dir mein Freund gethan? Er hat aus ſich ſelbſt nichts 
geredet, ſondern allein im Namen unſeres heiligen Biſchofs, und der 
Biſchof iſt unſeres Kaiſers rechte Hand.“ 

„Haltet Euch ruhig,“ wandte er ſich dann zu den übrigen Leuten. 
„Wollt Ihr den Palowitz beleidigen, fo beleidigt Ihr zugleich in ſeiner 
Perſon den Biſchof und Se. Majeſtät unſeren Kaiſer.“ 

„Du haſt gut reden,“ ſchrie Andre entgegen, „Du haſt ihm bei⸗ 
geſtanden, mich um meinen Glauben zu betrügen.“ 


„Dummkopf,“ rief jetzt Palowitz dazwiſchen, da er ſich ſicher wußte. 


„Dummkopf, woher haſt Du den Schnack, daß der Kaiſer Euch noch 
dafür bezahlen fol, wenn Ihr den falſchen deutſchen Glauben gegen 
ſeinen heiligen ruſſiſchen vertauſcht?“ 

Jetzt gab es eine wilde Erregung unter den Bauern. 

„Du ſelbſt, Du Schurke, haſt es uns wiederholt verſichert,“ 
ſchrieen die Einen. „Ja, Du Teufelsſohn Haft uns im Namen des 
Kaiſers verheißen, daß unter die getauften Letten Land vertheilt werden 
ſolle,“ ſchrieen die Anderen. Wr 

„Na, das iſt doch etwas Anderes,“ gab Palowitz frech zurück, „als 
1 Sia . habe Euch gleich auf den Eintauſch des 
ruſſiſchen Glaubens einen Preis zuzahl 5 t Euer 
puterhirn das nicht?“ P zuzahlen wollen. Begreif 

„Wie Du feither geſprochen haft, war das nichts Anderes, ſondern 
eins und daſſelbe,“ rief der alte Mann. 8 . 

„Wer ſeinen Glauben um Geld und Gut abſchwören will, mag 
es auch umſonſt thun,“ Höhnte Palowitz. „Genug Gnade, daß der 
Kaiſer Euch zu feiner ruſſiſchen Kirche zuläßt.“ 

„Ah, iſt's fo gemeint,“ tobten nun die Letten, „dann mache Du 
nur, daß wir zu unſerem lutheriſchen Glauben zurückkehren dürfen.“ 


Sök 15 Pfennige geraubt. Am 16. Januar 3 


Letten reich zu machen, und die Schenkungsurkunden für Euch find 


auch ih er ſchlugen. „Brüder, ſchlagt dieſen Kerl tobt, wie eine giftige Schlange 
on ausgeſtellt.“ 


— zerreißt ihn in Stücke, denn der Teufel iſt in ihm! — Der 


— — „Ja, dann wollen wir wieder lutheriſch werden.“ 
Wortſetzung folgt.) 


Se: 


einen Raub unter ähnlichen Berhältniſſen e yaben, wofür er damals; nam F —Angekl.: Ich nahm das Geld weg und legte ihm einen 


erichtlich nicht belangt werden konnte. Das 
naben zu einem Jahr und 6 Monaten Gefängniß. 

[Der Raubmord von Tempelhof.] Im Schwurgerichtsſaale zu 
Moabit ſpielte ſich, wie die „Freiſ. Zig.“ berichtet, am Montag wiederum 
ein Senſationsproceß ab, welcher ein zahlreiches Publikum in den Zu⸗ 
hörerraum lockte, der Proceß gegen den Knecht Kuniſch, welcher zu 
Tempelhof in der Weihnachtswoche vergangenen Jahres den Milchfuhr⸗ 
mann Luſt im Schlafe überfallen und hingemordet hat. Kuniſch, ein 
mehrfach beſtrafter Menſch, diente unter dem Namen Chriſtian Groß bei 
dem Ackerbürger Hennig zu Tempelhof. Auf Grund von Legitimgtions⸗ 
papieren, die er ſ. Z. einem Dienſtknechte Chriſtian Groß in Krieſchow 
bei Kalau geſtohlen, hatte er, trotzdem ein Steckbrief hinter ihm erlaſſen 
worden war, unter dem falſchen Namen jene Stellung gefunden. Der 
Milchfuhrmann Luſt, ein noch junger Menſch, welcher auf dem Rittergute 
Groß⸗kienitz bedienſtet war, pflegte, wenn er von Berlin nach Tempelhof 
zurückkehrte, auf dem Gehöfte des Ackerbürgers Hennig auszuſpannen und 
dort der Ruhe zu pflegen. Dies that er auch in der Frühe des heiligen 
Abend. Gegen 5 Uhr Morgens war er, wie gewöhnlich, in Tempelhof 
angelangt, batte ausgeſpaunt und ſich im Stalle ſchlafen gelegt. Er ſollte 
nicht wieder erwachen. Der gleichfalls im Stalle ſich aufhaltende Kuniſch 
bat ihn während des Schlummers ermordet, indem er ihm mit einem 
Kaxtoffelſchälmeſſer zwei Stiche in die Schläfe verſetzte, ihm das Geld, 


welches er mit ſich führte, raubte und den Leichnam in eine nahe bei dem 


Grundſtück gelegene Kiesgrube ſchleppte. Der Mord muß geſchehen ſein, 


Vals Luft im erſten Schlummer lag, denn als Frau Hennig um 6 Uhr nach 


mag: 
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welche am nächſten Tage 


dem Stalle kam, erwiderte nur Küniſch ihren Gruß, während Luft dumpf 
röchelte. Frau Hennig bereitete alsdann, wie gewöhnlich, den Kaffee und 
als ſie denſelben nach dem Stall brachte, wunderte ſie ſich darüber, daß ſie 
den Luſt nicht mehr auf ſeiner Lagerſtätte vorfand. Sie ſprach darüber mit 
Kuniſch und dieſer antwortete keck: „Wenn dem nur er paſſirt iſt; der 
hat geſtern ein paar hundert Thaler geholt und drüben bei Müllers find 
jo viele Maurer!“ Als der Vermißte bis 7 Uhr noch nicht wieder zum 
Vorſchein gekommen war, holte Frau Hennig ihren Schwiegerſohn Hecht; 
auf dem Wege dorthin kam ihr aber der Knecht Kuniſch entgegen und 
meldete ihr, daß er den Luſt in einer etwa 200 Schritte vom Gehöft ent⸗ 
fernten Kiesgrube in einer großen Blutlache als Leiche aufgefunden habe. 
dad een überzeugte ſich perſönlich von der Wahrheit dieſer Kunde 
und es wurde deshalb ſchleunigſt der Gendarm Tänzer herbeigeholt. In⸗ 
1 hatte eine zufällig auf dem Gehöfte anweſende Frau Schneider 
en Knecht Kuniſch heimlich beobachtet und wahrgenommen, daß derſelbe 
Geld zählte. Sie machte davon dem Gendarmen Tänzer Mittheilung, 
und da letzterer auch feſtſtellte, daß die vom Geböft nach der Kiesgrube 
8 Fußſpuren genau mit den Pantinen des Kuniſch übereinſtimmten, 
o ſagte er dem 5 auf den Kopf zu, der Mörder des Luſt zu ſein. 
Kuniſch wurde hierdurch fo verblüfft, daß er ſofort die That einräumte. 
Er hat dem Opfer ſeiner Habgier eine Summe von 394 Mk. abgenommen, 
n einem Düngerhaufen Nie vorgefunden 

worden iſt. Der Ermordete, welcher erſt 23 Jahre alt war und nach 
Neujahr feine Braut A; heixathen gedachte, war ein ruhiger, beſcheidener 
und ſparſamer Menſch, dem von ſeinem Dienſtherrn, Gutsbeſitzer Schwarz, 
das beſte Zeugniß ausgeſtellt wird. Kuniſch dagegen iſt ein roher und 
dreiſter Menſch, der ſich noch nach ſeiner Feſtnahme äußerſt frech be⸗ 
nommen hat. Den Vorſitz im Gerichtshofe führte Landgerichtsrath Voig⸗ 
tel, die Staatsanwaltſchaft vertritt Aſſeſſor Dr. Klette. Der Angeklagte, 
welcher die Gefangenen⸗Kleidung trägt, hat ein echtes Verbrechergeſicht 
mit einem ſogenannten „böſen Blick“ und einem verſchmitzten Ing um 
den Mund. Er nimmt ganz ungenirt auf der Anklagebank Platz, richtet 
mit lächelnder Miene einige Fragen an den ihn überwachenden Polizeibeamten 
und ſcheint ſeine ee „374 mit einem gewiſſen Stolz auf 
der Bruſt zu tragen. Der Angeklagte giebt an, daß er Friedrich Wilhelm 
Kuniſch heiße und am 26. Mai 1866 Br ſei. Er iſt ſchon viermal 
vorbeftraft: wegen Betruges und Diebſtahls zu 2 Monaten und 1 Woche 
a wegen Diebſtahls zu 4 Wochen, wegen Betruges und ver⸗ 
ſuchten Betruges zu 3 Wochen, wegen Diebſtabls in zwei Fällen zu zwei 
Monaten Gefängniß. — Präf.: Bekennen Sie ſich in vollem Umfange der 
Anklage für ſchuldig? — Angekl.: Nein. — Präſ.: Sie haben ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß abgelegt; ich rathe Ihnen, dabei zu bleiben. Haben 
Sie den Milchfuhrmann Luſt nicht — 2 etödtet? Angekl.: Ja. — 
Präs.: Sie wußten auch, daß Luſt Geld bei lich führte? — Angekl.: Er 
hatte oft einige hundert Mark bei ſich, welche er mir zeigte. — Präs.: 
Was ereignete ſich nun an jenem Morgen des 24. December? — Angekl.: 
Luft kam und ſagte „guten Morgen“ und erzählte ſich was mit mir. Er 
ſagte, er hätte heute wieder viel „Kies“ bei ſich und dann legte er ſich 
(la en. — Präſ.: Was haben fie dann gethan? — Angekl.: Ich habe 
som Hofe eine Wagenrunge geholt und ihn damit zweimal auf den Kopf 
gehauen. — Präſ.: Dann kam Frau Hennig in den Stall, um die Kühe 
zu melken, und da haben Sie raſch eine Pferdedecke über Luſt geworfen. 
— Angekl.: Ja wohl, Frau Fra e blieb eine Viertelſtunde im Stall, ſie 
hat aber Nichts gemerkt. — Präs.: Was haben Sie nun mit dem Leich⸗ 


Kleine Chronik. 


Eine Gedächtnißfeier für Prof. Weſtphal fand am Sonntag in 
der Aula der Berliner Univerſität ſtatt. Veranſtaltet wurde die Feier 
von der Geſellſchaft für Pfychiatrie und Nervenkrankheiten, deren Bor: 
ſizender viele Jahre lang Weſtpbal war. Nächſt dem Katheder ſah man 
unter einem Haine von Blattpflanzen Weſtpbal's Bruſtbild. Die Ehren: 
plätze waren den Hinterbliebenen Weſtphals, ſeiner Wittwe und ſeinen 
beiden Söhnen und Töchtern vorbehalten. Den übrigen Theil der Aula 
füllten Freunde, Arbeitsgenoſſen und Schüler des Heimgegangenen. Von 
den Uniperſitätsprofeſſoren waren erſchienen Olshauſen, Guſſerow, Bern: 
hard Fränkel, Mendel, Bernhardt u. A. Die Charite vertraten die beiden 
Direckoren Generalarzt Mehlbauſen und Geheimrath Spinola, das Cultus⸗ 
minifterium Geheimrath Dr. Kerſandt. Nahezu vollzählig nahmen an der 
27 7 die 1 Fachgenoſſen Weſtphals, die Berliner Nerven: und Irren⸗ 

rzte, theil, die zumeiſt feine Schüler waren. Die Denkrede auf Weſtphal 
bielt Privatdocent Dr. Carl Mo eli, der Leiter der Irren⸗ und Sieden: 
Anſtalt zu Dalldorf. Er ſchilderte zunächſt Weſtphals äußeres Leben und 
einen Bildungsgang. Des Längeren verweilte er dabei, den Stand der 
rrenheilkunde auszumalen, in der Zeit, als Weſtphal im Jahre 1858 in 
die irrenärztliche Laufbahn eintrat. Es ſtand damals Zwang und Strenge in der 
Irrenbehandlung der Charité noch vollauf in Blüthe, obwohl Conolly 
on zwanzig Jahre zuvor die Einführung des Norestraint. Syſtems, das 
b em Geiſteskranken ſo viel Freiheit gewährt, als nur angängig iſt, ohne 
aß er oder andere Schaden nehmen, auf das Eifrigſte befürwortet hatte. 
Dabei war der damalige Leiter der Irrenklinik, Weſtphal's Oheim Horn, 
einer der gütigſten Aerzte, dem keine Mühe und Arbeit zum Beſten ſeiner 
Kranken je zu viel war. Nur mit Schaudern erinnerte ſich Weſtphal ſein 
Leben lang der traurigen Eindrücke, die er erhielt, als er den erſten Blick 
in die Irrenpflege that. Von vornherein ſteckte er es ſich zum Ziele, der 
Methode Conollys in Berlin Eingang zu ſchaffen. Anfangs kam er der 
vielen Hemmniſſe wegen nicht gut vorwärts; das änderte ſich aber, als 
Wilhelm Grieſinger nach Berlin berufen wurde, der mit Gudden und 
Ludwig Meyer das Verdienſt hat, die deutſche Irrenpflege umgeſtaltet zu 
aben. Mehrere Jahre arbeiteten Grieſinger und Weſtphal in der gleichen 
ichtung; dann aber trat eine Tem er zwiſchen beiden ein und Weſt⸗ 
phal ging damit um, die pſychiatriſche Laufbahn zu verlaſſen. Sein Plan 
kam aber nicht zur Ausführung, weil, während? eſtphal ſich zu neuer Arbeit 
noch rüſtete, Grieſinger ſtarb und Weſtphal an feine Stelle berufen wurde. 
Weſtphal war der erſte Docent in Preußen, dem 1868 eine Profeſſur nur für 
Geiſtes- und Nervenkrankheiten übertragen wurde. Daß man die Lehre von den 
Nervenkrankheiten mit der Irrenheilkunde zu einem einheitlichen Lehrgebiete 
verband, das geſchah zum guten Theile auf Grund von Weſtphal's wiſſen⸗ 
eie Studien. Sein Augenmerk war darauf gerichtet, darzulegen, 
aß die Geiſteskrankheiten nie ſo ihren Lauf nehmen, daß nur das Gehirn 
Schaden nimmt, ſondern, daß immer auch das Rückenmark zugleich be⸗ 
trächtliche Veränderungen erfährt. Vornehmlich deckte er die Erkrankungen 
auf, welche bei Kranken mit a Paralyſe am Rückenmark auf⸗ 
treten. Ein bleibendes Gedächtniß hat ſich Weſtphal weiterhin geſichert 
durch die Entdeckung des Kniephänomens, des Weſtphal'ſchen Zeichens, 
das er 1871 zugleich mit Erb auffand, das für die Erkennung einzelner 
Rückenmarks⸗ und Gehirnleiden unſchätzbar geworden iſt. In der 
Pſychtatrie war fein Beſtreben, die einfachſten Elemente im Bilde der 
Geiſteskrantheiten auszukunden. Das Mittel dazu war ihm die nüchterne, 
aber genaue und 2 Boran des Kranken. Der Richtung, 
welche die Geiſteskrankheiten etwa nach den Geſetzen der Mechanik deuten 
will, war er ganz abhold; ebenſo vermied er jegliche Speculation. Ein 
Beifpiel feiner pſychiatriſchen Forſchungsweiſe 0 en ſeine Studien über 
die Platzangſt, die Zwangsvorſtellungen und die Verrücktheit. Am Ende 


ſeiner Denkrede ſchilderte Moeli Weſtphal's Verdienſte um die Verbreitung! Schinken⸗ und Gänſeleberbrötchen, behaglichen Anblicks, th 


as Gericht verurtheilte den Stri 


um den Leib, weil ich verſuchen wollte, ihn auf den Heuboden zu 
ziehen. Ich war aber zu ſchwach dazu und deshalb holte ich mir eine 
Kummtkarre, lud den Leichnam auf und fuhr ihn nach der Kiesgrube, wo 
ich ihn hineinwarf und etwas Unkraut darauf legte. — Präſ.: Wie hat 
ſich nun die Sache weiter abgeſpielt? — Angekl.? Gegen Mittag machte 
ich die Frau Hennig darauf aufmerkſam, daß der Wagen des Luſt noch 
immer daſtehe und Luft ſich gar nicht ſehen laſſe. — Präſ.: Weshalb thaten 
Sie denn das? Sie wußten doch, was aus Luſt geworden war. — An⸗ 
ekl.: Ich wollte möglichſt jeden Verdacht von mir ablenken. — Präſ.: 
er Gendarm Tänzer, der geholt wurde, hat wohl bald Verdacht gegen 
Sie gefaßt? — Angekl.: Der Gendarm ſah die Spur von der Karre im 
Sande und ſah auch die Pantinenſpur; da hat er mich dann geholt und hat 
eſtgeſtellt, daß meine Pantinen genau bineinpakten. — Präf.: Was haben Sie 
em Gendarm Tänzer geſagt? — Angekl.: Ich habe zugegeben, daß ich den 
Luft getödtet habe. — Präſ.: Haben Sie dem Gendarm nicht noch weiter 
gejagt, daß Sie ſich ſchon einige Tage vorgenommen hatten, den Luft zu 
tödten? — Angekl. ſchweigt. — Präs.: Angeklagter, der Gendarm Tänzer 
iſt als Zeuge hier, alſo beſinnen Sie ſich! — Angeklagter: Ich kann es 
nicht ſagen. — Präs.: Aus den Protokollen Ihrer Vernehmungen (welche 
verleſen werden) geht hervor, daß Sie klar und deutlich Ihre Abſicht zu⸗ 
geſtanden haben, nicht nur das Geld zu rauben, ſondern auch den Luſt zu 
tödten. Aeußern Sie ſich mal darüber. Wollen Sie Ihre erſten Aus⸗ 
ſagen abändern und behaupten, daß Sie den Luſt nicht getödtet haben 
würden, wenn er nicht zufällig die Hand auf den Geldbeutel gehalten 
hätte, oder haben Sie gleich beim Erſcheinen des Luſt an jenem Morgen 
den Beſchluß gefaßt, ihn zu berauben und zu tödten? — Angefl.: Ich 
wollte ihm das Geld nehmen. — Präs.: Und Sie hatten ſich auch gleich 
Fin vorgenommen, ihn zu tödten? — Angekl.: Ja. — Damit iſt die 
ernehmung des Angeklagten erledigt und nach dem Ergebniß derſelben 
werden nur wenige Zeugen vernommen. Aus den Bekundungen des 
Gensdarmen Tänzer geht hervor, daß der Angeklagte anfänglich, als ihm 
der Mord auf den Kopf zugeſagt wurde, ſehr ängſtlich war. Dann hat 
er ſich aber beruhigt und ener die Tödtung ausgeführt zu haben. 
r, wollte die Sache erſt fo darſtellen, als ob er mit Luft in Streit ge⸗ 
rathen wäre, und dabei die That vollführt hätte, u hat er dem 
Gendarmen aber zugegeben, daß er die Abſicht, dem Luſt das Geld zu 
nehmen, ſchon längere Zeit mit ſich herumgetragen, weil derſelbe aber 
größer und ſtärker war als er, den Plan gefaßt habe, ihn zu tödten. — 
Sodann wird Frau Hennig und daraufhin der Gerichtsphyſikus Profeſſor 
Dr. Falk vernommen. Die einzige den Geſchworenen vorgelegte Frage 
lautet auf Raubmord. Die Geſchworenen bejahten dte Schuldfrage, wo⸗ 
rauf der Gerichtshof die einzig zuläſſige Strafe — die Todesſtrafe — 
über den Angeklagten verhängte. £ 
® Berlin, 21. April. [Berliner a Man erzählt von 
dem verſtorbenen Profeſſor der Frauenheilkunde, eh. Medieinalrath 
Schröder, daß derſelbe, deſſen Einkommen ſeiner Zeit auf 250 000 M. 
zur Steuer eingeſchätzt war, einſt in dem ihm zugeſtellten Steuerveran⸗ 
lagungsformular fein Jahreseinkommen aus freien Stücken auf 300 600 
Mark angab. Es iſt dies wohl das böchſte Einkommen, das je ein Arzt 
in Deutſchland zu verzeichnen hatte, und die Steuereinſchätzungs⸗Com⸗ 
miffion, der dieſe freiwillige Steuererhöhung zu Geficht kam, ſoll dieſen 
Fall als ein Unicum in ihren Annalen verzeichnet haben. Ein analoges 
Vorkommniß meldet jetzt das „Gemeindeblatt“, das amtliche Organ des 
Berliner Magiſtrats. Daſſelbe ſchreibt in ſeiner jüngſten Nummer: „Ein 
bieſiger Bürger, welcher ſich bei der Einſchätzung zur Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuer zu günſtig“ behandelt glaubt, hat unſerer Steuerkaſſe gie 
annäherndem Ausgleich“ den Betrag von 360 M. eingeſandt. Wir 
— 5 7 dieſen Beweis von Gewiſſenhaftigkeit in Steuerſachen an dieſer 
Stelle gern zur öffentlichen Kenntniß.“ — Allerdings hat in dieſem Falle 
der 3 teuerzahler feinen Namen nicht weer 
in entſetzliches Unglück ereignete ſich am Sonntag Abend gegen 
10 Uhr in der Charlottenſtraße an der Jägerſtraße. Daſelbſt begegneten 
ſich zwei Wagen der Linie Kreuzberg —Friedrichſtraße. Während nun der 
Wagen, welcher nach dem Kreuzberg fuhr, an der Halteſtelle Jäger⸗ 
ſtraße hielt, verſuchte ein Soldat des Kaiſer Abreden Wage vor den 
im ſchnellſten Tempo nach der Behrenſtraße fahrenden Wagen vorbei⸗ 
zulaufen, um in den daſelbſt haltenden einzuſteigen. Wohl gelang es ihm, 
vor den Pferden vorbeizukommen, er wurde aber vom Wagen erfaßt und 
mit furchtbarer Gewalt bis an den Ninnftein geſchleudert. Die ſcharfe 
Kante hatte den Unglücklichen an der linken Seite des Kopfes, ſowie der 
Bruſt getroffen. Hinzueilende Paſſanten hoben den Verunglückten auf 
und ſchafften ihn auf den 1 e wo man bemüht war, ihm Hilfe 
zu bringen. Der Unglückliche ſoll aber bereits auf dem Wege nach der 
Sanitätswache den erlittenen Verletzungen erlegen ſein. 


Bremen, 21. April. [Ueber die Ankunft des Kaijers] 
entnehmen wir einem Berichte der „Weſ. Ztg.“ das Folgende: Da, 
wo der kaiſerliche Wagen von der Bahnhofſtraße in die Contreſecarpe 
einſchwenkte, hatten die Schulen ihren Platz in der Spalierbildung 


r Wiſſens in den Kreiſen der Aerzte. 
ächtnißfeier mit einem weihevollen Geſang. 


Eine Kegelpartie. Zwiſchen Weimar und dem gt pa pa 
Luſtſchloß Belvedere Si ſeitwärts das freundliche Dorf Ober⸗Weimar 
nach welchem, da der Weg dahin durch den prächtigen hiſtoriſchen Park 
führt, die Reſidenzbewohner gern ihre Schritte lenken. In dem Wirths⸗ 
hauſe beſtand zu Anfang der fünfziger Jahre ein Kegelelub, dem unter 
Anderen auch Hoffmann von Fallersleben, der Maler Friedrich Preller, 
Joſef Rank und Mitglieder des Hofthegters angehörten und der jeden 
Dinstag und Freitag dort zuſammentrat. Die geſunde Bewegung — ſo 
erzählt ein Mitglied des Clubs in der „T. R.“ — hatte uns an einem 
ſchönen Herbſttag ſämmtlich in die heiterſte Stimmung verſetzt, als 
1 9 in der Gartenthür AL Liszt erſchien, begleitet von feinem 

ieblingsſchüler, dem jugendlichen Polen Taußig. Die Beiden machten 
auf mich den Eindruck, wie Fauſt und Wagner in der Spaziergangs⸗ 
ſcene. Kaum hatten wir den von uns Allen hochverehrten Künſtler er: 
blickt, als er ſich auch von uns umringt und in herzlichſter Weiſe begrüßt 
ſah, und Hoffmann von Fallersleben, als Vorſitzender, forderte ihn in 
humoriſtiſcher Weiſe auf, eine — „Ehrenkugel“ mit uns zu ſchieben. 
Liszt lachte und meinte, auf ſeine langen, eigenthümlich geformten 
Finger deutend, daß ihm aus Rückſicht auf dieſe eine ſo gewaltige 
Kraftäußerung unterſagt ſei, erſuchte aber, das Spiel ſeinetwegen 
nicht zu unterbrechen, und nahm in unſerer Mitte Platz, mit Inter⸗ 
eſſe die Partie verfolgend. — Nach und nach begann ſich aber do 
in dem Zuſchauer die Luft an dem Vergnügen zu regen, und fo 
bat er, verſuchsweiſe eine Kugel werfen zu dürfen, was natürlich von 
uns freudig geſtattet wurde. Todtenſtille herrſchte plötzlich, als Liszt, den 
langen Rock zurückſchlagend und die Haarmähne ſchüttelnd, ziemlich linkiſch 
antrat und die ſchwere Kugel von Eichenholz mühſam aufſetzte. Obwohl 
ſie nur, wie der Kegelſchieber es nennt, „ſchleichend“ dahinrollte, ſo kam 
ſie doch ans Ziel — ins Centrum — und — „Alle Neune!“ ſchrie der 
Kegeljunge und ſchwenkte ſeine Mütze. Ein unbeſchreiblicher d. wa brach 
aus, man beglückwünſchte den Meiſter und trank auf ſein Wohl, währen 
dieſer, ganz überraſcht von ſeinem Wurfe, ſprachlos daſtand. Mitten in 
dieſem Tumult erſchien, von Belvedere kommend, im offenen Wagen, 
Liszt's Freundin, die Fürſtin Wittgenſtein, welcher der Künſtler bis Ober⸗ 
weimar entgegen gegangen war, und die nun, ganz erſtaunt, zum erſten 
Male von dem neuen Talent ihres Freundes Kenntniß erhielt. Indem 
wir den „Kegelkönig“ nochmals hochleben ließen, beſtieg dieſer den Wagen 
und fuhr in heiterſter Stimmung davon. Es war das erſte, aber auch 
das letzte Mal, daß Liszt N denn wie ich ſpäter erfuhr, 
waren ihm durch den Wurf der ſchweren Kugel die Nägel am Mittel⸗ und 
Zeigefinger der rechten Hand abgebrochen und er dadurch verhindert, in 
einer „Soirée“ bei Hofe zu ſpielen. 


Beim Kuchenbäcker. Ich kenne nichts Lebendigeres, nichts Pariſe⸗ 
riſcheres, nichts Heitereres — fo plaudert der „Figaro“ — als den Laden 
eines modernen, bekannten Kuchenbäckers zu der Stunde des ſtärkſten Ge⸗ 
ſchäftsdranges. Die Verzierung des Raumes iſt ebenſo nichtsſagend wie 
anſprechend. Die blaue Decke, mit Roſen und Amoretten beſät, die die 
Jahreszeiten fande ben d und mit vergoldetem Stuck eingefaßt, iſt die 
Copie eines Plafonds von Verſailles. Die gußeiſernen Säulen, welche 
die Thür umrahmen, verſchwinden unter einem Panzer von Spiegelſtäbchen. 
Auf einem Schranke ſtehen Reihen von Flaſchen mit Deſſertweinen, jede, 
wie ein Kanzleidiener, ein ſilbernes Halsband tragend, auf welchem der 
klangvolle Name ihres Inhalts eingravirt iſt. Ein Uhrkaſten an der Wand 
eigt den Stil Ludwigs XVI., wie der meſſingene Wärmofen mit Glas⸗ 
hüren, der die gefüllten Paſtetchen (bouchées à 1a 3 nen zich in 

ürmen 


ch] die Beine g 


d Sie find es?“ — „Durch welchen glücklichen Zufall?“ u. f. 


bekommen. Zuerſt die Mädchenſchulen; mit Blumen geſchmückt in 
Feſttagskleidern ſtehen die Kinder da, in Blick und Miene Spannung 
und hohe Erwartung. Dann folgen die Knaben, mit ihren Feſt⸗ 
anzügen, mit Fahnen und Wimpeln, in langem Zuge, wie wir fie 
alljährlich bei dem Sedanfeſte ſehen, und die Freude über dieſen Feſt⸗ 
tag leuchtet ihnen aus dem Geſicht. Jetzt nähert ſich das brauſende 
Hochrufen, und da taucht auch ſchon der Wagen des Kaiſers auf. 
Vielſtimmiges jugendfriſches Hurrah klingt ihm entgegen, die Fähnlein 
ſenken ſich und der Kaiſer begrüßt die ihm zujubelnden Bürger mit 
freundlichem Wink und Gruß. Von den Balconen und aus den Fenſtern 
der anliegenden Häuſer auf dieſem Wege wehen grüßende Tücher herab. 
Der Kaiſer konnte nicht oft genug nach allen Seiten danken für die 
begeiſterten Ovationen, die ſich ungeſchwächt wiederholten, als der 
Wagen mit dem greiſen Moltke vorüberfuhr. An dem Hauſe des 
Herrn Senators Lürman angelangt, hält der Wagen, der Wagenſchlag 
fliegt auf, der Kaiſer ſteigt aus und wird im Eingang in ſein Quartier 
von dem Hausherrn inmitten ſeiner Familie empfangen. In demſelben 
Augenblick wird auf der Zinne des Hauſes die Kaiſerflagge gehißt. 
Während die Vorſtellung des Senates erfolgt, lagert auf der Contre⸗ 
ſcarpe und in den umliegenden Straßen eine tauſendköpfige Menſchen⸗ 
menge, die in freudiger Spannung der Rundfahrt des hohen Gaſtes 
und der anderen Feſtlichkeiten harrt. 

Graf Moltkes Wagen hielt bei der Auffahrt vor Herrn Senator 
Lürmans Hauſe an der Ecke der Contreſcarpe und Meinkenſtraße. 
Hier ſtieg der greiſe Herr aus und ging, den Pelzmantel loſe über 
den Schultern, rüſtigen Schrittes nach dem Eingang des Hauſes, kurz 
vorher von Herrn Senator Schultz begrüßt. N 


theil geſprochen. Der Erſte Staatsanwalt von were 
e 


Rohr weder berechtigt war, ſo zu handeln, wie er es gethan, noch daß der⸗ 


wohl 8 können, daß er ſeine Rechte zu wahren hatte. Er beantragt 
eine 


und ein zweites Mal wegen Körperverletzung mit Geldſtrafen belegt worden 
ſei, ſo habe der Gerichtshof das vom Erſten Staatsanwalt beantragte 
Strafmaß nicht für ausreichend erachtet. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. April. 


0 m Andenken an Juſtizrath Leonhard. Am letzten Sonntag 
haben Freunde und Clienten des in Berlin verſtorbenen Juſtizraths Leon⸗ 
hard der Wittwe desſelben eine von Profeſſor Paul Otto zu Berlin in 
Marmor ausgeführte Büſte des Verblichenen, der ſich auch in weiten 
Kreiſen unſerer Stadt großer Verehrung erfreute, überreicht. Die Büſte 
ehört zu den gelungen/ien Arbeiten des hervorragenden Künſtlers, deſſen 
tatue Wilhelms von Humboldt bekanntlich den Vorgarten der Berliner 
Univerſität ſchon ſeit Jahren ziert, während ſein Luther⸗Denkmal, das auf 
dem —— Markt in Berlin Aufſtellung finden wird, der Vollendung enk⸗ 
gegengeht. : — 
g. Zum 1. Mai. Gegenüber der Beſorgniß, die vielleicht hier und 
da vor den am 1. Mai zu erwartenden Ereigniſſen gehegt werden könnte, 
dürfte es am Platze ſein, nochmals darauf hinzuweiſen, daß von den 


Arbeitern nichts als eine friedliche Demonſtration in Geſtalt von Ver⸗ 


Dann ſchloß die Ge- einem ſilbernen Korbe empor; die zarteren Sandwichs von Weißbrot ohne 


Kruſte liegen unter einer Glasglocke aufgeſtapelt, nicht weit von den 
Hummer: und Auſterntorten und den ge elten Lerchenpaſteten, die in 
einem Bade von Gelee deen Bite, ſtärkende Nahrungsmittel, die nach 
der Mode den allzu leichten Bäckereien, den blaſſen Nareiſſen, glaeirten 
Chocolade⸗Windbeuteln, ſchwammigen Aufläufen, Schaum: und Obſtkuchen 
vorgezogen werden. Die Wagen rollen heran, die Kutſchenthüren werden 
zugeſchlagen und herein fchreiten mit gleichgiltiger Miene, nicht eilig, ganz 
von den Gütern dieſer Welt abgezogen, die Damen in ihren hübſchen Be⸗ 
ſuchstoiletten, prachtvollen Mänteln, kleinen Hütchen und winzigen Müffchen. 
Alle gehen ſie zuerſt' nach dem Spiegel; darin gehorchen fie einem unwider⸗ 
ſtehlichen Zuge: niemals verfäumt die Pariſerin eine Gelegenheit, 
ſich zu betrachten. Mit leichter Bewegung des Fingers 1 ie den 
Schleier über das Näschen zurück und ezeichnet mit einem N cheln, das 
ihre Zähne zeigt, das Gewünſchte; die aufmerkſamen Ladenmädchen reichen 
ihr eilfertig das Agattellerchen und den kleinen filbernen Dreizack. Die 
Mädchen kennen die Stammgäſte und bedienen ſie am raſcheſten. Die 
Dame ſchiebt ſich beharrlich mit kleinen Ellbogenſtößen vor bis vor den 
Marmortiſch, denn von Sitzen iſt bei dem Gedränge keine Rede; ebenſo 
wenig ift ein Schirmſtänder vorhanden, und wenn man ſeinen Stock an 
einen Stuhl oder ans Kamin lehnt, fo gleitet er unfeblbar zu Boden. 
Die Damen nehmen beim Eſſen den Muff unter den Arm. Die Herren 
pflegen merfwürbig linkiſch und verlegen zu fein; die Ellbogen dicht an 
den Körper ne t, das Tellerchen bochhaltend, den Regenſchirm 4 
eklemmt, eſſen fie ungeſchickt unter den ironiſchen Blicken 

rauen, die auch hier ebenſo graziös wie würdig find. Dabei duften die 

afteten und das Buttergebäck, und durch die Sprachrohre erſchallen Bes 
fehle nach der Küche. Von Zeit zu Zeit erſcheint auch der Geſchäfts⸗ 
inbaber, ein Gentleman in tadeltoſer Haltung, ein ſchwarzſammetenes 
Käppchen auf dem Kopfe, unter ſeinem weißleinenen Kittel einen Anzug 
von Duſantoy tragend. — Und da trifft man einander und reicht ſich zwei 
Finger, das Löffelchen in der Hand. Die Verliebten, die ſich auf Verab⸗ 
redung treffen, thun ganz erſtaunt: „Tiens! Sie find hier?“ — „ 55 

. w. 

ie kennen beſſer als irgend 
gehſchasten. Wie fehen mit 
und können ſogar 
Herzen der kleinen 


Kuchenbäcker beobachten, ohne es zu wollen; 
Jemand die Liebesgeſchichten der Pariſer G 
eigenen Augen, wie dieſe beginnen und ſich auflöſen, 
meiſtens vorausſagen, wer der Nachfolger Gontrans im 
Baronin fein wird. 


Ueber den Kanzleiſtyl hielt kürzlich Regierungs⸗Präſident Rothe 
in Kaſſel einen Vortrag. Ein Beiſpiel, wie eine e von Redens⸗ 
arten aus Kanzleiflosfeln den Sinn verdunkeln 1 ft folgendes vom 
Vortragenden mitgetheilte: „Ew. ee a er wir die Ehre, in 
Erledigung des am Rande vermerkten 8 ichen Erlaſſes vom 
28. Auguſt d. J. zur Journalnummer D 1 12,837 betreffend die Be⸗ 
ſchwerde des X. ganz gehorſamſt 1 berichten, daß mit Rückſicht darauf, 
daß Ew. Hochwohlgeboren ſchon mittels des auf unfern „ Bericht 
vom 2. De d. J. zur Journalnummer, A 9784 ergangenen hoben Erlaſſes 
vom 10. Juni d. J. Journalnummer D III 10,022 unſer bezügliches Vor⸗ 
eben gebilligt hatten, wir uns nicht glaubten, veranlaßt zu ſehen ſollen, 
bein von dem X. in der vorliegenden an Ew. Hochwohlgeboren gerichteten 
Eingabe vom 12. Augen d. J. wiederholt geſtellten Antrag eine weitere 
Folge zu geben. Indem wir nicht verfehlen, Ew. Hochwohlgeboren den 
nebenvermerkten verehrlichen Erlaß vom W. Auguſt d. J. nebſt den 
ſämmtlichen zugehörigen Anlagen deſſelben hierneben ganz gehorſamſt 
wieder vorzulegen, geſtatten wir uns den ig hierbei gleichzeitig noch 
zu bemerken, daß wir nach vollſtändiger Erledigung der fraglichen Ans 
gelegenheit nicht unterlaſſen werden, Ew. Hochwohlgeboren weitern Bericht 
zur Sache ehrerbietigſt zu erſtatten.“ 


ſammlungen am Vormittag und gerelligen Ausflügen am Nachmittag ge: 
plant wird. Beiden aber, den Arbeitgebern wie den Arbeitnehmern, wird 
es erwünſcht ſein, wenn wir bei dieſem Anlaß in Erinnerung bringen, 
daß 1) nach § 123 der R.⸗Gew.⸗Ordn. Geſellen und Gehilfen vor Ab: 
lauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne vorherige Aufkündi⸗ 
gung entlaſſen werden können, wenn fie die Arbeit unbefugt 
eingeſtellt haben, — und daß 2) nach der neueſten Entſcheidung des 
Reichsgerichts diejenigen, welche durch Wort oder Schrift da zu auf⸗ 
fordern, die Arbeit ohne vorherige Aufkündigung zu ver: 
laſſen, auf Grund des § 110 des D. St.⸗G.⸗B., mit Geldſtrafe bis 
zu 600 Mark oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren be⸗ 
ſtraft werden. 


kraße el 


und 


L. — und in Mono⸗ 
H. und C. B. mit reiherrnkrone. Die Eigen⸗ 
immer Nr. 12 des Königl. Polizei⸗ 
ne in 8 nehmen. ie Umſtände deuten darauf hin, daß 
der jugendliche Uebelthäler nicht in gewinnſüchtiger Abſicht, ſondern von 
1 Diebesleibenſchaft getrieben, gehandelt hat. 

olizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Contobuch; ein Porte⸗ 
. e mit Geld; ein Pincenez mit Aen. — Abbanden ge: 
kommen: einem Schulmädchen von der Sonnenſtraße ein ſchwarzes 
Lederportemonnaie mit 10,75 Mark; einer Dame von der Tauentzienſtraße 
ein Gebund Schlüſſel; der Frau ee ütteningenieurs aus der Provinz 
ein ſchwarzes Lederportemonnaie mit 46 Mark; einem Agenten von der 
Roſenſtraße eine Tabakspfeife mit grünem Porzellankopf und Silber⸗ 


eſchlag. 


F. Liegnitz, 21. April. 11 der heutigen Stadtverordneten⸗ 
figung] ee Bericht erſtattet über die Erfahrungen, welche mit den 
wegen zunehmender re er bei einer Anzahl von Grundſtücken 
vor Monaten angebrachten Waſſermeſſern * worden ſind. Es 
5 ſich herausgeſtellt, daß durch dieſe neue Einrichtung ein erhebliches 

— der 10 — ung bewirkt worden iſt. In den betreffenden 
Grundſtücken find im März des Vorjahres z. B. rund 200000 ebm Waſſer 
verbraucht 1 während na der Conſum im März d. J. auf nur 
rund 150000 ebm, alſo um 25 pCt. 3 — . — geſtellt hat. Info — 5 dieſes 
Ergebniſſes wurde aus den Reihen der Stadtverordneten an den Magiſtrat 
die Anregung gerichtet, die obligatoriſche Einführung von Waſſermeſſern 
in allen mit Cloſets und ſonſtigen Spülvorrichtungen verſehenen Häuſern 
ins Auge . zu wollen. Be beſchloß die Verſammlung die An: 


nahme der 1500 M., welche der Stadt aus den Erträgen der Winter⸗ 
Gortenbau-Ausftellung zum wecke der Errichtung eines Wäldchens 
auf unſerer Siegeshöhe überwieſen worden ſind. Nach Mittheilungen 


vom e e dürfte dieſe Anlage in etwa drei Jahren zur Wahr⸗ 


— 5 55 Gleiwitz, 21. April. [Selbſtmord verſuch. — Errettung. 

olzflöße. — Stiftungsfeſt.] In einem Anfalle von Schwer: 
mut ſuchte ſich heute ein Offizier der hieſigen Garniſon mittels eines 
Revolvers in ſeiner Wohnung zu entleiben. Die Kugel drang in die linke 
Augenhöhle und blieb im Schädel fted ſtecken. Ob ſein Leben noch gerettet 
werden kann, iſt ſehr ungewiß. — Geſtern rettete ein 13 jähriger Knabe 
ein 10 jähriges Mädchen, welches beim Spielen in den Klodnitzcanal 
ſtürzte. — Nuf dem Klodnitzeanal werden gegenwärtig einige Holzflöße 
zuſammengekoppelt, um von hier Gum et ale auf dem Klodnikcana 
per Waſſer nach Oderberg (am Oderbruch in der Provinz Brandenburg 
befördert zu werden. — Der „Kaufmänniſche Verein“ feierte am Sonn⸗ 
abend ſein drittes Stiftungsfeſt. Zu demſelben waren Deputationen aus 
Breslau, Königshütte, Beuthen OS. und Ratibor erſchienen. Kaufmann 
und Vorſitzender Waldmann brachte in feiner Feſtrede den Kaiſertoaſt 
aus. Kaufmann Gai da hielt einen wohlgelungenen Prolog. 


Telegramme. 
ebe der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 22. April. Soeben ging der erwartete Nachtrags⸗ 
etat dem Abgeordnetenhauſe zu. Derſelbe wirft zu Verbeſſerungen 
des Dienſteinkommens 18 Millionen aus, und zwar für nahezu 
ſämmtliche Klaſſen der unteren Beamten, für einzelne Klaſſen von 
mittleren Beamten und für Volksſchullehrer. Die künftigen Gehälter 
der unteren Beamten gliedern ſich in zehn Stufen, von der erſten 


Stufe, 1600— 2000, bis herab auf 400—800 M. Die Erhöhung 
der Gehälter der unteren Beamten beträgt rund 13 Procent, der 
Diätarien 10 Procent; für Lehrer ſollen Dienſtalterszulagen künftig 
nach einer Dienſtzeit von 10, 15, 20, 25, 30 Jahren in Beträgen von 
jährlich 100, 200, 300, 400, 500 M., an Lehrerinnen von 70, 140, 
210, 280, 350 M. gezahlt werden. Bei den mittleren Beamten 
ſind auch die Oberförſter, Bauinſpectoren, Hauptſteueramtscontroleure, 
Stationsaufſeher ꝛc. berückſichtigt. Im Handelsminiſterium iſt der 
Gehalt für den Miniſter, ſowie einen neuen vortragenden Rath aus⸗ 
geworfen, ferner zur Schiffbarmachung der Fulda von Münden bis 
Kaſſel 100 000 M.; für den Bau einer Interimskirche an Stelle des 
Domes ſoll die Zweckbeſtimmung der für den Domneubau bewilligten 
„Fonds erweitert werden. (Vergl. W. T. B.) 

rz. Mähriſch⸗Oſtran, 22. April. Die Situation bat eine wei⸗ 
tere Beſſerung erfahren. Auf der Nordbahngrube im Heinrichsſchacht 
„iſt der volle Betrieb wieder aufgenommen. Die übrigen Nordbahn⸗ 
gruben feiern noch. In Rothſchilds Gutmangruben iſt ein Viertel 
der Belegſchaft, auf den Wilezekgruben ein kleiner Theil angefahren. 
Die Salm'ſchen und Zwierzinagruben feiern vollſtändig. Auf dem 
Eiſenwerk Witkowitz iſt der volle Betrieb ohne jede Forderung der 
Arbeiter aufgenommen. Vom flachen Lande werden zahlreiche, durch 
verſprengte Arbeiterbanden verübte Gewaltſcenen, Plünderungen ıc. 
gemeldet. 

t. Paris, 22. April. Bezüglich der Arbeitermanifeſtation 
ſtehen ſich hier Marxiſten und Poſſibiliſten grundſätzlich gegen⸗ 
uber. Erſtere verlangen Straßenkundgebungen, die Poſſtbiliſten 
wollen am 1. Mai nur Verſammlungen abhalten und Maſſen⸗ 
petitionen beſchließen. Die Mehrzahl der Arbeiter neigt den Poſſi⸗ 
biliſten zu. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 22. April. Der dem Abgeordnetenhauſe ſoeben zuge⸗ 
gangene Nachtragsetat balancirt mit 18 206690 M., wovon achtzehn 
Millionen für Verbeſſerungen des Dienſteinkommens, nämlich 
10511000 M. für untere, 1994000 M. für mittlere und 
1325000 M. für diätariſche Beamte, ſowie 2 Mill. M. für erhöhte 
Dienſtalterszulagen der Lehrer und Lehrerinnen und 1170000 M. 
für beſondere Stellenzulagen ausgeworfen ſind. 

Bremerhaven, 22. April. Auf die Anſprache des Vorſitzenden 
des Verwaltungsrathes des „Lloyd“ beim Abendeſſen an Bord der 
„Fulda“ erwiderte der Kaiſer etwa Folgendes: Er danke und ſpreche 
feine Freude darüber aus, daß es ihm vergönnt ſei, das Treiben, 
Schaffen und Wollen des Lloyd kennen zu lernen; jeder Erfolg des⸗ 
ſelben erfülle ihn mit Stolz. Die Schiffe des Lloyd, welche von dem 
großen Emporium nach allen Windrichtungen ausgehen, find Gegen: 


ſtand nicht nur unſerer, ſondern auch fremder Bewunderung und 


Zeugen der tüchtigen Leiſtungen unſerer Schiffsbautechnik und Handels⸗ 
marine; überall können ſie ſich ſtolz blicken laſſen. Selbſtredend iſt 
Mein Streben auf Frieden gerichtet; Handel und Wandel können nur 
blühen, wenn durch den Frieden ein ſicherer Geſchäftsgang verbürgt 
wird. Als Freund des Seeweſens verfolge Ich die Zeichen der 
Natur. Als Ich zum erſten Mal die Oſtſee mit einem Ge⸗ 
ſchwader befuhr, handelte es ſich um einen Curswechſel. Der⸗ 
ſelbe fand ſtatt, aber die Schiffe wurden dabei im Nebel ge⸗ 
trennt; mit einem Male tauchte aus dem Nebel hoch über 
den Wolken die deutſche Flagge auf; es war ein überraſchender An⸗ 
blick, der Alle zur Bewunderung der Natur⸗Erſcheinung hinriß. 
Später tauchte das ganze Geſchwader, tadellos neuen Curs ſteuernd, 
auf, nachdem ſich der Nebel zerſtreut hatte. Ich ſchließe aus dieſem 
Bilde, daß, welche dunklen Stunden auch über unſer Vaterland 
kommen mögen, wir doch mit rüſtigem Vorwärtsſtreben unſer Ziel 
erreichen werden, nach dem ſchoͤnen Grundſatz: „Wir Deutſchen 
fürchten Gott, ſonſt Niemand auf der Welt!“ Wenn in der Preſſe. 
im öffentlichen Leben Anzeichen von Gefahren hervortreten, ſo denken 
Sie getroſt, daß es immer lange nicht ſo ſchlimm iſt, wie es ausſieht. 
Vertrauen Sie Mir, daß Ich den Frieden ſchützen werde, und wenn in der 


„„ 


Preſſe mitunter Meine Worte anders gedeutet werden, fo feien St 
des alten Wortes eingedenk, welches ein Kaiſer geſprochen: „Ein 
Kaiſerwort ſoll man nicht dreh'n noch deuteln.“ 
das ſtete Vorwärtsſtreben und Gedeihen des Lloyd ein Hoch aus⸗ 
zubringen: „Der Norddeutſche Lloyd lebe hoch!“ Dieſe Worte er⸗ 
zeugten ſtürmiſche Begeiſterung. 

Bremen, 22. April. Der Schnelldampfer „Lahn“, an deſſen 
Bord ſich der Kaiſer befand, und die Kaiſeryacht „ 
paſſirten um 12%, Uhr den Weſerleuchtthurm nach Se 

Wien, 22. Abril. Die Blätter melden: In Wagſadt (Schleſien) 
ſtellten die Arbeiter der Salcher' ſchen Fabrik in Folge von Aufwieg⸗ 
lung durch beſchäftigungsloſe Arbeiter die Arbeit ein und zwangen 
die Arbeiter der übrigen Fabriken ebenfalls zur Arbeitseinſtellung. 
Wegen der vorgekommenen Ausſchreitungen wurde Militär requirirt. 

Graz, 22. April. Die Statthalterei von Steiermark erließ be⸗ 
treffs der Arbeiterfeier am 1. Mai eine Kundmachung, in der fie vor 
eigenmächtiger Arbeitseinſtellung und vor Ausſchreitungen warnte. 

Prag, 22. April. In allen Stadttheilen arbeiten die Maurer, 
nur der Kloſterbau in Schmichow wurde auf Veranlaſſung des Bau⸗ 
herrn unterbrochen. 

Turin, 22. April. Das ſaͤchſiſche Koͤnigspaar iſt geſtern Abend 
hier Saen 5 wurde am Bahnhofe von den Herzoginnen Eliſabeth 
und Iſabella, dem Herzog von Aoſta und den Spitzen der Behörden 
empfangen und ſtieg im Palais des Herzogs von Genua ab. 

Paris, 22. April. Mehrere Zeitungen bringen einen Aufruf, 
der die Handlungsdiener auffordert, an der Manifeſtation am 1. Mai 
theilzunehmen. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung werden um⸗ 
faſſende Maßnahmen getroffen; die geſammte Polizeimacht wird auf⸗ 
geboten, die Truppen werden in den Kaſernen conſignirt und erhalten 
Verſtärkungen aus den Nachbargarniſonen. 

Ajaccio, 22. April. Nach dem Frühſtück in der Präfectur be⸗ 
ſuchte Carnot heute das Bonapartehaus; die Menge acclamirte, die 
Frauen ſtreuten als Willkommenzeichen Reis und Weizen auf den 
Weg; ſpäter machte Carnot eine Rundfahrt durch die Umgebung der 
Stadt. Nach dem großen Diner in der Präfectur fand ein glänzen⸗ 
der Empfang im Stadthauſe ſtatt, dann Abendunterhaltung. Heute 
begiebt ſich Carnot nach Baſtia. 


Wafſerſtandd-Telcgramme. 
Breslau, 22. April, 12 Uhr Mitt. O.⸗B — m, U.⸗P. + 0,17 m. 


Handels-Zeitung. 
Zuokorbörse. Magdeburg, 22. April. (orig. ne 8 2400 
April. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend . 146010 16 ‚016.80 
Rendement Basis 88 PCC t. 3 15,80— 16.00] 15, 8016.00 
Nachproducte Basis 75 pCt.. ⁊ 117013. 11.70—13.30 
Brod-Raffinade J. e et, 23.00— 28,25 2300-28, 
Brod-Raffinade II. denen —.— —.— 


Gem Rafknade Hl. e 
Gem. Melis I. 

Tendenz: Rohzucker unverändert. Raffinirte unverändert; 

Termine: Mai 12,30. Ruhig, fest, wenig Geschäft. 

Zuokermarkt, Hamburg, 22. April, 10 Uhr 32 Min. vorm. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 

Mockrauer in Breslau.] April 12,20, Mai 12,30, Juli 12,50, August 
19, 55, October-December 12,35. Tendenz: Ruhig. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 22. April, 10 Uhr 40 Min. Vormittags 
[Telegramm von Siegmund Rooinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Mai 861/,, September 83½, December 
78½, März 1891 77!/,. — Tendenz: Ruhig. Zufuhren ausgeblieben. - 
Newyork eröffnete mit 5—10 Points Baisse. 

Leipzig, 21. April. Kammzug-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co.in Leipzig.] _Unser heutiger Markt verkehrte in etwas 
befestigter Haltung bei unveränderten * Das Geschäft war je- 
doch ein sehr ruhiges, da sich sowohl Käufer als auch Verküufer 
zurückhielten. Vormittags handelte man 40 000 Ko. August bis Novem- 
ber à 4.77½ M. Gesammtumsatz seit Sonnabend Mittag 65 000 Ko., 
Nachmittags beschränkten sich die Umsätze auf 10 000 Ko. per Novem- 
ber & 4,77½ M. Zufolge etwas festerer Antwerpener Nachrichten schliesst 
man bei sehr stillem Geschäft 4,77½ M. Käufer für entfernte Monate, 


G— — 5 rn er“ 


A Dreslau, 22. April. [Von der Börse.) Die Börse ver- 
harrte auch heute in ihrer rückgängigen Tendenz für Bergwerke und 
Bankactien, die Course erlitten einen erneuten procentweisen Abschlag. 
Der geringe Verkehr wickelte sich ab, ohne dass auch nur vorüber- 
gehend eine Besserung eingetreten wäre, Das Ende verlief in höchst 
deprimirter Stimmung, weil Berlin speciell für Banken ebenfalls 
weichende Richtung meldete. Rubelnoten und Türkische Anleihe ver- 
mochten sich dagegen wiederum gutzu behaupten, während heimische 
Banken offerirt und niedriger waren. 


Per ult. April (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
157— 1567/,—1571/3— 1568], bez., Ungar. Goldrente 87% —¼½—87/ bez., 
Ingar. Papierrente 84,70 bez., Vereinigte Königs- und 1 Lanrahütte 135 


bis eh 135 bez., Bonnersmarckhüte 7 1 J —½ bez., 
Ya es. Eisenbahnbedarf 96¼ 96 — ¼ bez., Russ. 1880er 
Anleihe 95,0 bez., Orient-Anleihe II 50% bes, „ Russ. Valuta 2233), 
bis 223½¼ 3 bez... Türken 18% bez., Italiener 93 bez., Türk. Loose 
797 bez, sches Bankverein 122½ bez., Breslauer Discontobank 1063), 
bez., Bresl, Wechelerbank 105,45—105, 25.bez. 


Auswärtige Anfanzs-Course, 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


Derlin, 22. April. 11 Unr 50 Min. Credit-Actien 157,25, Laura- 
bütte —, —, Commandit —, —. Ruhig. 


Berlin. 22. April, 12 Uhr 25 Min. Credit-Aetien 157. 20 Lom- 
barden 50, 20. Staatsbahn 90, 90. Italiener 93. 10 Lauranutte 135, 10. 
Russ. Noten 223 50. 40% Ungar. Goldrente 87. 60 Orient-Anieine II 
69.40 Mainzer 119, 40. Disconto-Commandit 212, 25. Türken 18, 40. 
Türk. Loose 78, 90. Schwach. 


Wien, 22. April, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 293, 35. 
Marknoten 58, 40. 4% ungar. Golärente 102. 40. Matt. 


Wien, 22. April, 11 Uhr — Min. Oesterr. Credit-Actien 292, 3. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 211,25. Lombarden 116,25. Galizier 
191, 25. Oesterr. Silberrente 88, 70. Marknoten 58, 37. 4% Ungar. 
Goldrente 102, 50, do. Papierrente 99,30. Elbthalbahn —.—. Anglo- 
bank 140, 50. Alpine Montanwerthe 92. 80. Schwach. 

Frankfurt a. M., 22. April. Mittags. Credit-Actien 250, 50, 
Staatsbahn 180, 62. Bun _, oldrente 87, 70, Egypter 
95, 90. Laura 135, 

30% Rente 88, 67. Neueste Anleihe 1877 
106, 75. Italiener 93, 75, Staatsbahn 452, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 485, 31. 


Ungar. 


Matt. 
London, 22. April. Consols 98, 05. 4% Russen von 1888 
Ser. II. 95, 75. Egypter 96, 05. Nachtregen. 
ET ee SEE 


Wien. 22. Ah [Bchluss Course. Schwankend. 


Cours vom . Cours vom 21. 22. 
Credit-Actien.. 296 85 293 75 [Marknoten 58 35 58 85 
St.-Eis.-A.-Cert. 213 — 211 75 Südens Goldrente 5 75 102 40 

om. Eisenp.. 118 50 116 25 4Silberrente ........ 89 10 88 75 
Galizier 192 — 191 50 London 118 85118 85 
apoleonsd'or. 9 44 ra 44 |ÜUngar. Pavierrente. 99 35 — 


Glasgow, 22. April, 11 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 44, 10. 


"1 Oest. Cred.-Anst. ult. 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 22. April 1880 


Berlin, 22. April. [Amtliche Schluss -Course.] Matt. 
Eisenbahn-Stamm-Actlen, Inländische Fonds, 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
Galiz. Carl-Ludw.ult — —| 82 40 b. Reichs- Anl. 40% 107 200 107 20 
Gotthard-Bahn er 165 — 163 90 do. do. 31,0% 101 40 101 40 
Lübeck-Büchen . 177 —|177 10 | Posener Pfandbr. 70% 101 40 101 40 
Mainz- „Ludwigshat.. 120 30119 30] do. do. 3½% 98 70] 98 70 
Marienburger 67 20 67 10 Preuss. 4% cons Anl. 106 40106 40 
Mecklenburger 168 20168 30] do. 3½% dto. 101 40 101 50 
Mittelmeerbann uit. 107 70107 20] do. Pr. -Anl.de55 166 90166 10 
Ostpreuss. St.-Act. 96 — 96 10 do32/,0/,St.-Schläsch 100 10100 — 
Warschau- Wien. uit. 194 501194 75 Schl. 3% Pfdbr. LA 99 40| 99 40 


do. Benvenbeisfe.. 103 401103 30 
Eisenbahn-Prioritäts-Obilgationer. 
Oberschl.31/,%/pLit.E. 99 50 99 50 
ao. 4½ % 1879 101 20101 10 
R.-O.-U. Bahn 4% 101 — 8 10 
1 Ausländische PR 
gypter 40) 5 
Rallenische Reuss, 93 — 
do. Eisenb. „Oblig. 57 20 
Mexikaner 96 70 
Oest. 4% Goldrente 94 40 
do. 4½% Papier. 90 75 50 
do. 4½0% Silberr. 76 100 75 70 
do. 1860er Loose. 120 90 120 20 
Poin. 5% Piandbr.. 66 0 66 20 
do. Liqu.-Piandbr. 61 80 61 70 
Rum. 50% Staats- -Obl, 98 30 98 40 
do. 6% do. do. 104 — 103 90 
Russ. 1880er Anleihe 95 40 95 40 
do. 1883er do. 110 80 — — 
do. 1889er do. 95 40! 95 30 
do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 99 40 99 40 
do. Orient-Anl. II. 68 60 69 40 
Serb. amort. Rente 84 40! 84 40 
Türkische Anleihe. 18 40| 18 50 
do. Loose 79 20 78 50 
do. Tabaks-Actien 122 50 122 70 
Ung. 4% Goldrente 88 — 87 80 
do. Papierrente. 85 — 84 60 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 171 500171 30 
Russ. Bankn. 100SR. 223 90/223 70 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.. — —]| 168 85 
London 1 Letrl.8T., — —| 20 35 
do. 1 „ 31 — —| 20 26 
Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 90 
Wien 100 Fl. 8 T. 171 35 171 — 
do. 100 Fl. 2 M. 170 60 170 20 
Warschau 100 8RS T. 223 50 223 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 58 90! 58 20 
Bank-Aotlen. 
Bresl.Discontobank. 107 50 106 70 
do. Wechsierbank. 105 76:105 20 
Deutsche Bank..... 159 90158 50 
Disc.-Comm and. ult. 214 60/210 
158 25156 
Sehles. Bankverein. 123 — 1119 

industrie-Besellschaſten. 
Archimedes 135 
Bismarckhütte 
BochumGusssthl.ult. 164 25'162 
Brei. Bierbr. Wiesner 
do. Eisen. Wagenb. 161 — 160 40 
do. Pferdebahn . 140 70 140 70 
do. verein. Oelfabr. 89 — 86 — 
Donnersmarckh, ult. 79 20 78 50 
Dortm. Union St.-Pr. 88 50! 87 10 
Eramannsdrf. Spinn. 99 50 98 10 
Fraust. Zuckerfabrik 141 20 141 50 
Giesel Cement 123 70 123 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 162 — 161 50 
Hofm. Waggonfabrik 160 — 159 75 
Kattowitz Bergb.-A. 130 — 128 — 
Kramsta Leinen-ind. 139 70) — — 
Laurahütte 136 500135 — 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 145 50 140 75 
Obschl. Chamotte-F. — — 
Eisb.-Bed. 
Eisen-ind, 
do. Portl.-Cem. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr... 

do. Oblig. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 

do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act. 

do. St.-Pr. 


40 
75 


97 — 96 — 
168 50167 70 
125 — 124 70 
112 10 112 — 
ie 50,112 — 


149 75 149 20 
117 —1116 — 
— —12035— 
175 20175 — 
175 20/175 — 
24 50 24 70 
79 —| 79 50 


Pıivat-Discont 20% 


Letzte ZBF eee ee 
Berlin, 22. April, 3 Uhr 40 Min. En Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung. 1 8 anken 
Cours vom 21. Cours vom 
air, 156 62 in 12 Ostpr.Süäb.-Aet. ult. 95 87 
Disc. Command. ult. 214 — 209 75 Drim. Unionst. Pr. ult. 
Oesterr. Credit. alt, 157 87156 50 Franzosen x 
Lauranütte ult. 135 87 135 25 Galizier 
Warschau-Wien uit. 194 25 194 50 
Harpener ult, 192 50186 75 
Lübeek-Büchen uit, 177 25177 50 
Dresdener Bank. uit. 143 75/1 87 
Hibernia. ...... ult. 162 50 157 75 
Dux-Bodenbach alt. 
Gelsenkirchen ..ult, 


Berl. Handelsges. 


Lombarden ult. 
Türkenloose 79 50 
Mainz-Ludwigsh, ult. 120 25 119 62 
Russ. Banknoten ult. 223 75 223 75 
Ungar. Goldrente ult. 87 75 87 62 
Marienb.-Mlawkault. 67 12! 67 — 


—— 2 


78 75 


153 25 191 75 
157 25 154 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 22. April, 12 Uhr 25 Minnieh. [Anfangs- Course,] 
Weizen (gelder) April-Mai 195, —. September-October 194. 50. Roggen 
April-Maı 164, 25. September-Oetober 152.75. Rüböl April-Mai 69, 
Sept.-Oer. 57. 20 Spiritus 70er April-Mai 33, 60, August-Septbr. 34, 60, 
Pewoieum loco 23. 50. Haier April-Mai 165, 50. 


Berlin, 22. April. [Schlussbericht 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
Weizen p. 1000 Kg. Rü bö!] pr. 100 Kgr 

Flau. Fester. 

Avril- Mai.. 195 75194 95 April 69 80 69 90 

Juni Juli 194 50193 50 April-Mai ET - 69 70| 69 90 

Septbr.-Oetoder 185 50 184 25] Septbr.-October . . 57 — 57 30 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 

Flau. r. 10 000 L- pCt. 
April-Mai 165 20163 75 Behauptet. 

Juni- Juli 162 — 160 75] Loco 70 er 33 90 34 — 
Septbr.-October.. 153 75152 50] April-Mai . 70er 33 60 33 60 
Haier pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70 er 33 80: 33 70 
April-Mai....... 165 50165 25] August- -Septb, 70er 34 70| 34 70 
Septbr.-Oetober.. 144 50144 33] Loco 50 er 5 901 54 
Stettin, 22. April. — Uhr — Min. a 
Cours vom 21. | 22. Cours vom a 22. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Still. ; Unverändert. | 
April-Mai ....... 189 — 189 —| Apni-Mai..... 69 — 69 
Juni-J ulli. 191 — 190 —| Septbr. -Octbr. . BE SE Wed © 
Septbr.-Oetbr. . . . 183 50 185 — 

Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 

Still. 8 r. 10000 L.-pCt, 
April-Mai . 158 50 158 50 Go 50 er 53 60, 53 10 
Juni-Juli. 159 — 158 50 Loco 70 er 33 40 33 60 
Septbr.-Oetbr. 7211 — 150 50] April-Mai.... 70 er 33 40 33 40 

Perrolenm ioco.. 1185| — —| Septb.-Octbr., 70er 34 30 34 20 


Posen, 21. April. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Producten - Bericht.] 
am heutigen Wochenmarkte in sümmtlichen Cerealien schwach und 


fanden hauptsächlich in Rogr gen nur mässige Abschlüsse zu unver- 


änderten Preisen statt. Laut Ermittelung der Markt-Commission warden 
per 100 Au folgende Preise notirt: Weizen 18,90—18,30—17,00 M., 
Roggen 16.00—15,30—15,60 M., Gerste 17,30 — 15.00-13.00 M., Hafer 
16.20—15,50—15,20 M., Kartoffeln 3—2,40 II. Lupinen (gelbe) 15,50 bie 
1450 M., Lupinen (blaue) 16,00 14.80 M. Wet.er; Kuhl. 
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Myslowitzgrube Stü 


© Donsersmarokhätte, Oberschlestsohe Bisen- und Kohlenwerke, 
Aotien-Geseilsohaft, Der Geschäftsbericht pro 1889 constatirt, dass 
die Lage der oberschlesischen Montanindustrie im Jahre 1889 eine 
ausserordentlich günstige war. Trotz des angestrengtesten Betriebes 
aller Zweige, wie Hohöfen, Kohlengruben, Giesserei und Werkstätten, 
war die Gesellschaft nicht in der Lage, den Ansprüchen ihrer 
Kunden voll zu genügen. Die Constructions-Werkstätten litten speciell 
unter dem Umstande, dass Walz- und Constructionseisen nicht prompt 
zu beschaffen war und seitens der Walzwerke zu lange Lieferfristen 
in Anspruch genommen wurden. Wenn das financielle Resultat dem 
lebhaften Geschäftsgang nicht entspricht, so liegt dies an sehr ungün- 
stigen Roheisen- und Kohlen-Abschlüssen, die im vergangenen Jahre 
noch zu erfüllen waren. Die Selbstkosten für Kohle, Coaks und Roh- 
eisen sind günstig, und versprechen auch bei niedrigeren Verkaufs- 
reisen, wie die gegenwärtigen, einen guten Ertrag. Die Gesellschaft 
t unablässig bestrebt, sich technisch zu vervollkommnen, und obwohl 
in den letzten Jahren bereits grosse Mittel zu Meliorationen, Bau von 
steinernen Winderhitzern, Erwerbung von Erzfeldern, Anlage einer 
Theer- und Ammoniakfabrik verwendet worden sind, beabsichtigt sie 
im neuen Jahre, ohne ihr Capital zu erhöhen, die Theer- und 
Ammoniakanlage zu erweitern, 20 Collin-Coaksöfen zu erbauen, einen 
neuen Hohofen in grossen Dimensionen an Stelle eines niedergerissenen 
mit steinernen Winderhitzern herzustellen, sowie die Schachtanlage in 
Georgenberg zu vollenden. Die Arbeiterverhältnisse auf sämmtlichen 
Werken sind unverändert günstige. Von Strikes ist die Gesellschaft 
auch im vergangenen Jahre verschont geblieben. Am 1. September 
1889 wurde auf der Concordiagrube die 8 stündige Nettoschicht einge- 
führt. Die mit derselben erzielten technischen und finanziellen 
Resultate sind zufriedenstellende. Nach den Ergebnissen der ersten 
8 Monate zu schliessen, glaubt der Vorstand, für das laufende Geschäfts- 
fahr unseren Actionären eine sehr zufriedenstellende Rente bei ausser- 
ordentlich hohen Abschreibungen in Aussicht stellen zu können, Ueber 
die einzelnen Betriebe wird Folgendes berichtet: In den Eisenerz- 
en wurden im Ganzen 43 003,9 tons gefördert, angekauft dagegen 


658,5 tons, in Summa 70 662,4 tons oberschlesische Brauneisenerze. | d 


Von den Kohlengruben förderten die Concordiagrube einschliesslich 
der Pachtfelder im Ganzen an Kohlen aller Art 426 895,70 tons. 
Der Antheil an Ludwigsglückgrube beträgt 30 Kuxe von 122 und ent- 

K. Ausbeute. Es wird ausdrücklich her- 
vorgehoben, dass zu den Tiefbaukosten seitens der Gesellschaft 
24 649,45 M. aus den laufenden Erträgen dieser Grube beigesteuert 
werden mussten, wodurch sich der verhältnissmässig kleine Gewinn 
erklärt. Was den Betrieb der Coaksanstalten betrifft, so wurden in 
diesem Jahre drei Appoltöfen einer gründlichen Reparatur unterworfen 


und hierbei zwei Oefen zur Gewinnung von Theer und Ammoniak ein- 


erichtet. Die Production betrug: 78475,7 tons Stück-Coaks, 10840,1 tons 
Klein- Coaks und 1 278,7 tons Erbsen-Coaks. Im Hochofenbetrieb betrug 
die Production 40 300 tons Rohewen. Hiervon wurden: an die eigene 
Giesserei abgegeben 759,67 tons, an Fremde verkauft 39540,33 tons. 
Bei Beginn des Jahres hatte die Gesellschaft 2 Hohöfen im Betriebe, 
am 1. März wurde ein dritter Hohofen (Nr. III) angeblasen — und da Hoh- 
ofen Nr. V nach einer 6¾ jährigen Campagne sich als sehr defect zeigte, 
so wurde derselbe am 26. October ausser Betrieb gesetzt, so dass vom 
October bis Ende des Jahres wieder nur 2 Hohöfen im Betriebe waren. 
Die Ende des Jahres fertig gestellten und in Betrieb gesetzten steinernen 
Winderhitzungs - Apparate functioniren gut und entsprechen ganz den 
en Erwartungen, so dass der Gewinn durch diese Apparate für 
die auer ein ganz wesentlicher sein wird. — Die. Vertheilung des auf 
376,84 M. sich stellenden Gewinnes sollifolgendermaassen stattfinden: 

für Reservefond I. 5 pCt. von 451 472,84 M. 22 573.64 M., für die Mit- 
lieder des Aufsichtsrathes 4 pCt. von 451 472,84 M. 18 058,91 M., für 
die Direction 1 pCt. von 451 472,84 M. 4,514,73 M., 4 pt. Dividende 


auf 10092600 M. 403 704 M., zur Disposition der General-Versammlung 


5000 M. und Uebertrag auf neue Rechnung 525,06 M. 


Submissionen. 

A—ı. Kohlon-Submission. Der Magistrat in Berlin hatte, wie wir 
schon gemeldet haben, die Lieferung von 1) 500 000 Ctr. oberschlesischer 
Stück- und 2) 350 000 Ctr. dergl. Kleinkohlen für die Gemeinde- Ver- 
pro 1890/91 ausgeschrieben. Wir erfahren hierüber noch fol- 

ende Details: Es offerirten nur Berliner Händler, und zwar per Centner 
Berlin: von Morgenroth, Kaiser Wilhelmschacht zu 1003], u. 97%, Pf. 
für Stüoke, von Gräffn-Laura Stücke zu 103¼½ Pf., von Gottessegen Stücke 
zu 101 Pf., von Ludwigsglück und Hedwigwunsch zu 102¼ u. 88½½ Pf., von 
22 zu 108 Pf., von Paulus Oberbank zu 102 und 

90 Pf., von Victor (N. S.) ad 2 zu 95 Pf., vom Veronicaflötz der 
Paulusgrube zu 1044, und 90 Pf., von Gotthardschacht Stücke 
au 102 Pf., von der consol. Schlesiengrube Kleiakohle zu 89½ Pf., 


von Ferdinandsgrube Stücke zu 103¼ Pf., von Richterschacht der Königs- 


2 


und Lauragrube Stücke zu 104½¼ von Königin Louise Pachtfeld 


Courszettel der Breslauer 


Kleinkoble zu 8917, Pf. von Hohenzollerngrube Gerhardschacht zu 
101 ½ und 89/, Pf., von Schlesiengrube Stücke zu 100 Pf., von Lythan- 
dra Kleinkohle zu 90 Pf., von Gräfin Lauraschacht Radzionkaugrube 
zu 101½ und 90% Pf., von Carsten-Centrum Stücke im Sommer zu 
97½ Pf., im Winter zu 98½ Pf., von Deutschlandgrube Stücke zu 
99¼½ Pf., von Steinitz Stücke zu 101 Pf., von Concordia zu 103 und 
90 Pf., von Brandenburggrube zu 101½ und 89½ Pf., von Wolfgang- 
grube zu 1001, und 89½ Pf. 

— — —— nn ng 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Ratibor, 19. April. [Nachdruck.] Vorgeſtern war vor der bieſigen 
Strafkammer in der bekannten Angelegenheit betreffs Nachdrucks aus dem 
Kothe'ſchen Geſangbuch für Volksſchulen gegen den Hauptlehrer Sage 
und den Buchdruckereibeſitzer Barthels aus Rybnik verhandelt worden. 
Heut erfolgte die Verkündigung des Urtheils; wie die „Oberſchl. Pr.“ 
meldet, wurden die Angeklagten des vorſätzlichen Nachdrucks für ſchuldig 
erklärt und mit 20 bezw. 30 Mark Geldſtrafe belegt; gleichzeitig 
wurde auf Einziehung der Exemplare des ganzen Werkes, mit Ausnahme 
des Anhanges und der techniſchen Vorrichtungen bezw. Platten für 44 
nachgedruckte Lieder, erkannt. Das Urtheil nimmt als erwieſen an, daß 
Beide gemeinſam den Nachdruck im Sinne des $ 18 des Strafgeſetzes vom 
11. Juni 1870 beſorgt haben, daß das Sachverſtändigen⸗Gutachten den 
Einwand, Kothe hätte anderweit entnommen, widerlegt, und daß das 
ganze Werk eingezogen werden mußte, da die 44 Lieder allein nicht aus⸗ 
zuſcheiden ſind. 


„Die Suffit⸗Celluloſefabrik zu Ziegenhals war bei dem Bezirks⸗ 
Ausſchuß in Oppeln um Genehmigung zu einer Vergrößerung und Ber: 
änderung ihres Betriebes eingekommen. Da gegen eine ſolche 22 Beſitzer 
und Bewohner der Umgebung der Fabrik Ei puch rhoben, ſtand vor 
dem Bezirksausſchuß Termin zur mündlichen Verhandlung an. Zu dem⸗ 
ſelben waren nach dem „Wochenbl. f. Stadt u. Land“ 13 der Einſpruch⸗ 
erhebenden perſönlich erſchienen. Es wurde feſtgeſtellt, daß, entgegen 
en von den Inhabern der Zelluloſefabrik eingegangenen Verpflich- 
tungen, ein großer Theil der Bewohner von Ziegenhals in empfindlichſter 


Weiſe durch peſtilenten Geſtank, ſowie Verbrennen von Obſtbäumen, Feld: | G 


und Gartenfrüchten durch ſchwefligſaure Dämpfe geſchädigt wurden. Ja, 
der techniſche Leiter der Fabrik, Vogelgeſang, mußte zugeben, daß unter 
ſeiner Leitung die Mißſtände erheblich ſchlimmer geworden ſeien. In 
Folge deſſen verſagte der Bezirksausſchuß „einſtimmig“ jede Vergrößerung 
und Veränderung der Fabrik, da ſich naturgemäß die Belästigung für die 
Adjacenten noch erbeblich ſteigern müßte. Der den Vorſitz führende Re⸗ 
gierungs⸗Präſident Dr. v. Bitter legte in nicht mißzuverſtehender, höchſt 
energiſcher Weile dem Director Vogelgeſang nahe, nun endlich die Fabrik 
in conceſſionsmäßiger Weiſe zu betreiben. Er (der Regierungs⸗Präſident) 


werde mit aller Strenge alle ihm zu Gebote ſtehenden polizeilichen Mittel 
um 
ube zu verſchaffen. 


anwenden und die allerſchärfſten . erlaſſen, 
endlich zum Ziele zu kommen und den Adjacenten 


Heute früh 7 Uhr verschied sanft nach vier wöchentlichem 
schweren Leiden mein theurer, geliebter Mann, unser guter 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Moritz Lewy, 


im Alter von 45 Jahren. 


Dies zeigt statt jeder besonderen Meldung, um stille Theil - 
nahme bittend, an 


Charlotte Leu vy, geb. London, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. April 1890. Ä 5849) 
Beerdigung: Donnerstag, den 24., Nachmittags 3 Uhr. 
Trauerhaus: Museumsplatz 4. 


Schlossfreiheit - Loose fl. Klasse 


kaufe ich und zahle für / 40 M., ½ 20 M., 1, 10 M. 
½ 5 M. ev. per Poſtauftrag. [4894] 


Rob. Arndt, Breslau, Schloßohle 4. 


Börse vom 22. April 1890. 


Amtliche Course, (Course von 11—12%/, Uhr.) Tendenz: Schwach. 


Deutsche Fonds. 


Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 


3 Meyer, Kfm. Berlin. 


Familiennachrichten. 


Jeſtorben: Hr. e Franz 
Verlobt: Frl. Mira Bode, Bad 


ayer, Königshütte. Verw. 
Oberſt⸗Lt. Agende Kühne, Aueh 


Naubeim, Hr. Capitän zur See] Seidler, Lübben. Hr. Co 1 

Fritz Rötger, Friedrichsort. Nat Se Zontnlen, 
Geboren: Ein Knabe: Herrn] Berlin. 

Pfarrer Händler, Löwenhagen, 


Oſtpreußen. — Ein Mädchen: 
Hrn. Paſtor Johannes Gründler, 
Eſchbruch. Hrn. Reg.⸗Rath a. D. 
Dr. Arthur v. Studnitz, Trachen⸗ 
berge bei Dresden. 


— ... 
Verreiſe den 30. April bis 31. Mai. 
M. Schmidt. re Syecialiſt ih 

age, 


Fußleiden u. Ma 


Schweidnitzerſtr. 3u. 4, Gdedunfernftr. 
i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
Cerahmte Bilder ar az; , 2e ge 2 


Oeffentlicher Verkauf. 


Für Rechnung wen es angeht, verkaufe ich Mittwoch, den 28 ſten 
April er., Vormittag 9½ Uhr, in hieſiger Getreidemarktballe [5852) 


cirea 200 Centner Chili⸗Salpeter 


franco Liebau, Schl., zur prompten Abnahme. 


Heinrich Urbach, 


vereideter Makler. 


Reichenstein. 


Für Sommerfriſchler vorzüglich eeignet. Reizendes Bergſtädtchen, am 
Fuße des waldr. Reichenſteiner Gebirges. Bäder am Orte. Heiße Luft⸗ 
eur für Lungenkranke auf den biefigen Kalköfen. Nadelwälder in 5 Mir 
nuten. Mildes, geſundes, beſtändiges Klima. — Zahlreiche, romantiſche 
Spaziergänge mit vielen Ruheſitzen. chlackenthal, an — 
ude 15 Min., . 40 Min., Weißwaſſer Win. 
und Roſenkranz 75 Min. (öſterr. Weinhäuſer). — Ausflüge: 
Landeck Bad, Camenz, Schloß Johannesberg zc. Dreimalige 
Poſtverbindung: Camenz—Reichenſtein— Landeck Bad. SUN Wo 
nungen vermittelt : 0164] 
Der Verſchönerungs⸗Verein Reichenſtein. 


Augekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel Freund, Kfm., und Frau, Hötel du Nord. 

zur goldenen Sans.“ 5 Ratibor. Neue Taſchenſtraße 18. 

Fernſprechſtelle 688. Lewin, Kfm., Paris. Fernſprechſtelle 499. 
Graf Gzarnedi, Rittergnis-) Rötel weisser Adler, Karaftat, Paſtor, Meſeritſch 
beſitzer, Gogolewo. Oblauerſtr. 10/11. in Mähren. 
Frau v. Grabowska, Rgb.,] Fernſprechſtelle Nr. 201. Scholler, Fabrikbeſ., Zürich. 
u. Sohn, Poſen. Graf Skonewski, Rttgtsbſ., Böhm, Apothekenbeſ., nebſt 
Methner, Fabrikbeſ., u. Fran, n. Gem., Poſen. Gem., Königshatte. 
Landeshut. General v. Balluſeck, n. Fam., Voltolini, Stud. med,, 
Hoffmann, Fabrikbeſ., und Berlin. Berlin. 
Frau, Altwaſſer. Prof. Dr. Müller, Bonn. Dr. Lipps, Prof., n. Fam., 
Frau Baronin von Durant Frau Oppenheimer, Fbkbſ., Breslau. 

u. Begleit., Langendorf. n. T., Sprottau. Roͤſſemann, Ing., Berlin. 
Frau von Moszewenska, Frau Wiefand, Tſcheſchen. Scheuer, Kfm., Frankfurt a. M 
Rgb., Poſen. Frau Lommez, Tſcheſchen. Frau Waſſerab, m. Begl., 
Frl. Wollheim u. Begleit., Hoffmann, Domän.⸗Pächt., Berlin. 
Beuthen. Skotiſchau. Frl. v. Merfei, Pr.⸗Frledland. 
Frau Hauptmann Retter, Frau Erfurt, Fbebſ., n. S., Drotmann, Haarlem. 

Wendzin. Hirſchberg. Hötel z. deutschen Hause, 

Jankowski, Kfm., n. Frau, Ebhardt, Rttgbſ., Leſſendorf. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Warſchau. Fiſcher, Kfm., Frankfurt a. M. Fernſprechanſchlus Nr. 920. 
Franke, Kfm., Berlin. Orzſchik, Kfm., Meerane. Wadynski, Apothekenbeſltzer, 


Meußner, Kfm., Plauen. Frau Kfm. Koch, Reichenbach. Roga ſen. 
Grundmann, Kfm., Wien. Schmidt, Kfm., Barmen. Grodzicki, Caplan, Görlitz. 
Straff, Fabrikant, Meerane. Kienaſt, Kfm., Budapeſt. Sczepan, Geſchaͤftsfäh rer, 


Baumert. Kfm., Glogau. 
Fangmeier, Kfm., Grefeld. 
Hanau, Kfm., Paris. 
Gräfin Braniecka, Rgb., 
Krakan. 
Frau Dierig, Fabrikbeſitzerin, 
Langenbielau. 
Berg, Fabrikbeſ., u. Frau, 
Ratibor. 


Grebe. Kfm.. Dresden. 
Drenkhahn, Kfm., Lelpzig. 
Bürklin, Kfm., Leipzig. 
Frentzel, Kfm., Bremen. 
Wolf. Kfm., Budapeſt. 
Schneidewind, Kfm., Bir 


Sohrau. 
Rückert, Kfm., Steinach. 
Henſchel, Kfm., Bielefeld. 
Cytronowski, Kfm. Stab. 
Kruſe, Kfm., Magdeburg. 
Trautwein, Kfm., Calw. 
maſens. Arnd, Kfm., Frankfurt. 
Bühler, Kfm., Wien. Groth, Kfm., Berlin. 
Herrmann, Kfm., Stuttgart.] Loͤbenberg, Kfm., Brieg. 
Stohlmann, Kfm. Hamburg Juliusberg, Kfm., Berlin. 


Ung.Gold-Rente 4½ 101.006 kl. fehl. 100.5355 bz 
G 


vorig. Cours. heutiger Cours. zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Pap.-Rente p | 84,90 bz 5 
Bresl. Stdt.-Anl.]4 1101,90 bz 101,65 6 vo:ig. Cours. heutig. Cours, Bank-Actien. 
s. do. 3½ — — „(laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 
D. Reichs 2 Anl. 55 7 — - 4 — 8. . 1855 8 110 8 Dividenden 188.1889. vorig. Cours. heut Cours. 
do. 0. 2 0 o. dto. v. 79. 5 8 7 46 5 75 
Liego.Btd.-Anl, 35 8 — = (R. 0. E. Fr. S. IH 1012 6 10100 6 WEITEN eee — 2 April. alen f 
5 1 1 ; y estsetzungen der städiischen 1 -Lommission, 
2 5 re 31, 10150 5 101.0 1 Elsenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. Oeser Credit d % 10 >= * 2 gute mittlere gering. Waar. 
do. Staats-Anl.[4 — — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben, Schlee. Bankver.ı 7 18 8 12350 b2G 122.50 ba er 100 Kilogr. höchst. miear. höchst. niedr char ie: 
do. Schuldsch. 3 ½ 100 25 B 100,25 B Dividenden 1888. 1889. ®. Bodencred. 6 le 120.50 0 — 5 er A . A A 
res. Pr.-Anl. 55 31% _ = Br. Mies, EI - Re 2 *) Börsenzinsen 4½ Procent a Weizen, weiss q [48:90] 18701820 17100 17 9 16: 
Pfäbr. schl. altl.31/,| 99,35 G 99,40 bz Gal in. C.- Ludw. 4 | — | — m: Weizen gelb 1880 185018201780 17 20 16170 
do. Lit. A. ...|34,| 90,40445 bz | 99,40 bz Lombarden....) 1 | —|— — Industrie- Papiere. R 8 . 17 1—1 1680 16 60 1630 1601011590 
do, Rusticale. 31% 99 A0MS bz 99.40 ba Lübeck- Büchen. 7, l — | — — Archimedes. 10 2 — 3 eee 25 18/—] 17 30 15 80 15130 14020 12180 
do. Lit. C. 3½ 99,40 4 bz | 99,40 b. Mainz Ludwgsh.| 4½ 4% — = ee Be Bay Fa = Ge . 16 — 1580 48 2015 10114 90]14170 
10, Lit. P. 3½ 9 40445 bs 90,40 bz Nariend. -Miwk.| 3 | — | — = do. Baubank 06 — —  Slerosen Seen. 18 — 1750165010 — 151450 
do. altl. . 4 100,75 @ 100,75 6 Oest.-franz. Stb. 3,70 — | — — do. Börs.-Act. 5 5 — 2 SFP | —115ʃ— 
. a 10075 8 *) Börsenzinsen 5 Procent. 5 1 10 — 4 — — & ea 1. ‚(Brest L 
3 ; o. Strassenb,| 7 6 14050 6 1% 6 J Breslau, 22 April. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
15 Lit. 0 a 123 3 Ausländisches Papiergeld. do.Wagenb.-G.| 9 | 1% 16100 6 8 16100 6 . Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack m 11 
bis 9 u. 154 100.75 G 100.75 6 Oest. W. 100 Fl... 171,35 bzB [171,25 bz Donnersmrckh. | 3 4 | 78,50480,00| 78,7588, 90a Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26.50 bis 
do. Lit. B ma BER Russ. Bankn. 100 SR .|223,90 bz 223,80 bz Erdmnsd. A.-G.| 6 | 61] — be 27,— M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken 
do. Posener ..\& 101.30 bz 101.40 B Frankf. Güt.-Eis| 4½ 1, | — mio / fa) inländisches Fabrikat 9,69—10,00 M. p) ausländisches Fabri- 
do. Da { 31 98.70 bz 98.70 bzB Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust, Zuckerf. 18 — — A S [kat 9,49—9,80 M. — RR Da er fein, per Brutto 100 kg. 
Centrallandsch 31, EZ; — en -Anlik 96.50 B 96.50 B Kattow.Brgb.A.| — | — 129,50 ba 8 128.75 bz F incl. Sack 25.50 — 26,00 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
Rentenor., Schl./# 103,5 B 1034 B Griechisch. Anl. 5 | 92,65 6 92,30 ba 0-8. Eisenb.- Bd. 5¼ 6 | 97,7587,604| 96,25 à 50 äjin Käufers Säcken: a, inländisches Fabrikat 11,00 —11,40 M., 
10 Fade * . do. cons. Goldr. 4 — — do. Eis. Ind. A.-G[— | 14 | — = b. ausländisches Fabrikat 10,20—10,60 M. 
8 ö . do, Monop.-Anl.( 4 — — do. Portl.-Cem. 10 10 128.00 B 124,50 6 : : 
do, Posener 4 — re 5 8 = Jar Breslau, 22. April. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Aae ze ES Italien. Rente. 5 93.30 B 95.00 G& Oppeln. Cement] 6 7 112.50 6 112.75 8 - 9 p x 2 
Schl. Pr.-Hilfsk. 45 RR 860 do.Eisenb--Obll2 57.20 ba 57.25 ba e iel 1 10 —2 — Bericht.] . (por 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
do. do. 3½ 98,90495 bz 98. ak Oben! 2 do. Dpf.-Co.| 8½ 7 111700 6 117,00 0 — Oentner, abgelaufene 75 05 3 171.00 Be“ 
1 10 Prior det Br en F rt 2 5 82 April 169,00 Gd., April-Mai 1 „Mai-quni ’ r., 
In- u. ausl. Hypoth.- Pfandbriefe u. Industr.-Obligat. 17 5 Ei a 8 96.78 B 90.25 B 75 8 alle 9875 es — Pr — 5 Juni-Juli 173,00 Br., September-October 56,0 Br. 
Goth. Gr.-Cr.-Pfj3l/,| — — Y 5 e Hafer (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Ctr., per April 
e 2 Oest. Gold-Renteſ4 | 94,80 B 94,75 B do. Holz- Ind. 9 — — — 9 8 : 1185 5 1 ust 15 Br. 
Russ. Met.-Pf.g.4½ — — Ar 163,00 Br., April-Mai 163,00 Br., Juli-Aug 
Schl. Bod. Cre. 3A½ 97.90 B 97.90 ba 83 . do. Immobilien 6 | 6%,1117.00 B 11700 B Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Oentner 
do. Serie 111? 97.90 B 97.90 bz ee 118 a — Si. 8 30. ae 75 lea 8 2.8: = 8 [loco in Quantitäten & 5000 Kilogramm —, per April 
90 8 io. do. IE En S8. 10. J. 7% — 1395 SI 8 „ 8 
En 8 Fe 5 0 7 5 972 5 do. Silb.-R. J/J. 76,00 bzG kl. 6, 75,50 ba kl. 6,50 en 184, 14½ abgest. 150, abgest. 150, 0 e ie 00 IIe 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
benen 5 5 11300 B , — gekündig) 2 Mar, abeslaufene 
7 Poin. Pfandbr..!ö | 66.5 bz 66,5 B | Siles.(V.ch.Fab)| 7 | 8 1137.95 b 13700 G 230 8d. April l iber 2230 8 ö » 70er 
Brsl. Stresb.Obl. 1 — ED PR Laurahütte . 8% — 1136,50 @ [134,75 das ink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz 
Danrsmkh,Oblb | — = en ee c ᷣ EEE ET . für den 23. Aprit: 
Henckel’sche . er: * n a. bs . 6. Weohsel-Course vom 21. April. Roggen 169,00; Hafer 163,00, Rubel 7100 Mark. 
Partial-Obligat. ? — 2 do. do.kleineb — 99,10 ba m} Amsterd.100 Fl. 2½% T.1169,20 B Spiritus-Kündigungspreis (excl. 5200 0 Verbrauchsabgabe) 
Kramsta Oblig. | — 8 do. Staats-Obl./6 10400 B 103,0 3104, 552] do do. 2 ½ f M. 168.25. G für den 22. April: 50er 5200, 70er 32,30 Mk, 
Laurahütte Ol. 4½0— = Russ. 1880er Anl. 4 95,25 B 95,0 6 London 1 L.Strl.|3 |8 T.| 20,355 0 
0.8. Eis. Bd.Obl.|4 = B Baus do. 1883 Goldr,|6 or: 855 do. do. 3 3 M. 20,27 G 
T.-Winckl. Obl. 4 101,00 101,00 B do, 1889er Anl. 4 — — Paris 100 Fres. 3 1 80.90 8 
w. Rheinbaben- 5 105 do. do. [3 2 M.“ — 
sche Khlg.-Obl. M | 99,50 B | 99.50_B 6 8 15 je B Petersb. 100 SR. 5¼ 6 W. — 
77 (sank, [8 Sn 10, | Wit HR Lies 
B.-Wsch. P.-Ob.5 | — 5 » Loose 2 1 1 1715 
Oberschl. Lit. E. 3½ 99,75 B 99,5 B Ung.Gold-Rentel& | 88,10 bz | 87,60 @ do. do. |# 2 M 17000 ba 
Närsch. Zweigb.3½ — — do. do. kleine- | — — Bank-Discont 4 pt Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seck Nez; f. d. Feuilleton; Karl Vollrsthz f d. Ingeratentheil: Oscar Meltzer: saummtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


